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Gowietftrrgzeuse abgeschossen
Neue große Erfolge der Lustwaffe bei der Bekämpfung des feindlichen Nachschubs

Italienische Jäger griffe » imSüdteilderOstfront
einen überlegenen feindlichen Jagdoerband an »nd schossen
ohne eigene Verluste von zwölf Sowjetflugzeugen vier sicher
und zwei wahrscheinlich ad.

DNB . Berlin,  1 . April . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , schosse« am 31. 3. deutsche Jäger im mittleren
Abschnitt der Ostfront bei Vcqleitschutz deutscher Kampsflug-
zcugoerbiinde nach bisherigen Meldungen insgesamt 27 bol¬
schewistische Flugzeuge ab. Sieben Lokomotiven wurden durch
Bomben vernichtet und fünf Züge blieben schwerbeschädigt lie¬
gen. Zwei Munitionslager und über 60 Fahrzeuge alle» Art
wurden von deutschen Bomben oder im Tiefangriff zerstört.
Drei Züge und acht Lokomotiven wurde » nachts zerstört, 14
weitere Giiterziige erhielten schwere Beschädigungen.

Schwerste Feindverlnste im Gebiet des Jlmensees
DNB Berlin , 1. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , schlugen deutsche Truppen süd ostwärts  des
Jlmensees am 30. März feindliche Angriffe zurück. Das Kampf-
geiäudc, in welchem der Feind in den letzten Wochen mehrfach
vergeblich angegriffen hatte , wurde von deutschen Verbänden
durchgekämpft und dabei versprengte bolschewistische Kampfgrup¬
pen vernichtet . Der Feind verlor bei den erbitterten Kämpfen
der letzten Tage in diesem Raum etwa 1500 Tote und eine große
Anzahl Gefangene , 18 Granatwerfer , Hunderte von Maschinen¬
pistolen, automatischen Gewehren und sonstiges Kriegsgerät.
Die Flugabwehr des Heeres schoß am 30. März zwei feindliche
Flugzeuge, die Gruppen eines Jäger -Regiments mit Infanterie¬
waffen ein weiteres feindliches Flugzeug ab. Auch nord ost¬
wärts  des Jlmensees setzten die Bolschewisten am 30. März
ihre Angriffe fort , die in schweren Kämpfen zurückgeschlagen
wurden. Allein in dem Eefechtsstreifen einer einzigen deutschen
Division führte der Feind sieben Angriffe mit sehr starken Kräf¬
ten durch, die aber sämtlich unter hohen gegnerischen Verlusten
zusammenbrachen. 700 gefallene Bolschewisten blieben auf dem
Kampffeld liegen . 2n den harten Kämpfen dieses Tages wur¬
den neun feindliche Panzer vernichtet oder erbeutet.

Erfolgreiche Vorstöße im mittleren Frontabschnitt
DNB Berlin , 1. April . Außer dem im heutigen Wehrmachts¬

bericht erwähnten Angriff im Raum nordostwärts Orel
verliefen weitere örtliche Vorstöße im mittleren Frontabschnitt
erfolgreich. Panzertruppen säuberten in Fortsetzung des am
30. März begonnenen Vorstoßes zwei weitere Waldgelände vom
Feind, brachen heftigen gegnerischen Widerstand , vernichteten
dabei 35 Brmkcr und nahmen ein wichtiges Höhengelände mit
mehreren Ortschaften nach harten Kämpfen in Besitz. An einer
anderen Stelle drangen Truppen einer Infanterie -Division ge¬
gen zähen Widerstand des Gegners in einen feindlichen Stütz¬
punkt ein und rollten das Erabensystem von der Flanke her auf.
Der Gegner erlitt bei all diesen Kämpfen sehr hohe blutige Ver¬
luste, Zahlreiche feindliche Panzer wurden abgeschossen und
Waffen und Kriegsmaterial in großer Menge erbeutet.

Hervorragende Kampsleistung eines Infanterie -Stoßtrupps
DNB Berlin , 1. April . Ein deutscher Infanterie -Stoßtrupp,

der vor kurzem im Frontabschnitt nordostwärts des Jl-
mcnsees  gegen die Stellungen des unter schweren Verlusten
zurückgcworfcnen Feindes vorging , drang vier Kilometer tief
bis in die bolschewistischen Artilleriestellungen ein und setzte
mehrere Geschütze außer Gefecht. Die Infanteristen hatten sich
unter geschickter Ausnutzung des Geländes unbemerkt an die
feindlichen Artilleriestellungen herangearbeitet . Hinter einer
Bodenwelle bereiteten sie inen Fcuerübersall auf die Bedie¬
nungen der Geschütze vor, die immer noch leichtes Slörungsfeuer
abgaben. Nachdem der größte Teil der Sowjetkanoniere durch
das wohlgezielte deutsche Jnfanteriefeuer ausgefallen war , stürm¬
ten die Infanteristen mit Handgranaten gegen die Stellungen
»or und brachen den letzten feindlichen Widerstand . Unter Mit¬
nahme einiger Gefangener schlug sich der deutsche Stoßtrupp
daun, von einem schwerverwundeten Leutnant energisch geführt,
durch mehr als fünffach überlegene feindliche Kräfte , die ihnen
den Rückweg abzuschneiden versuchten, wieder bis zu den eigenen
Linien durch.'

Das Ritterkreuz für drei tapfere Jagdflieger
DNB Berlin , 1. April . Der Führer verlieh aus VorPftag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Görin z,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Leutnant D icklel ö.
Flugzeugführer iu einem Jagdgeschwader ; Leutnant Omerr.
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader und Feldwebel Roß -
mann,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Beförderungen
DNB Berlin , 1. April . Der Führer hat im Heer befördert:

Mit Wirkung vom 1. Januar : Zum General der Infanterie:
Den Generalleutnant Clößncr ; zum Generalmajor : Den Ober 't
von Schröter ; mit Wirkung vom 1. März . Zum General der In¬
fanterie : Den Generalleutnant Witthöjt.

Der Führer hat ferner mit Wirkung vom 1. April befördert:
Zu Admiralen : Die Vizeadmirale Mootz, Patzig , Hormel ; zu
Vizeadmiralen : Die Konteradmirale Kummetz, Backenköhler,
Siemens. Weichold, Krancke: zum Vizeadmiral (Ing .) : Den
Konteradmiral (2ng .) Schirmer : zu Konteradmiralen : Die Ka¬
pitäne zur See Hoffmann (Kurt ) . Bürkner und Dipl, -Ingenieur
Fröhlich.

Mit Wirkung vom 1. April werden endlich befördert im Be¬
reich der Luftwaffe : Zu Generalleutnanten die Generalmajore
Prtcrsen, Zoch, Hanesse, von Wüblisch, Moll.

Günstiger Verlauf ostwärts Charkow
DNB Berlin , 1. April . Wie das Oberkommairdo der Wehr¬

macht mitteilt , setzten am 31. März im Donez - Gebiet  die
Bolschewisten ihre mit Pauzerunterstützung geführten Angriffe
fort . In einem dieser Kampfabschnitte wurde ein Flußlauf heftig
umkämpft . Der Feind trug den Angriff an mehreren Stellen i«
Stärke bis zu zwei Regimentern über den Flußlauf  vor.
Die deutschen Truppen ließen den Gegner absichtlich auf das
diesseitige Flußufcr gelangen und zerschlugen dann die An¬
griffswellen unter hohen gegnerische» Verlusten . Versprengte
Reste der bolstbewistischen Angreifer wurden auf das andere
Ufer zurückgetrieben. Deutsche Sturzkampfflugzeuge unterstützte«
den Abmehrkampf besonders wirksam. Sie zerstörten u. a. durch
Bombentreffer eine über de» Fluß gebaute Behelfsbrücke des
Feindes . Die ostwärts Charkow durchgesührten örtlichen An¬
griffsunternehmungen der deutschen Truppen entwickelten sich
weiterhin günstig. Teile der bolschewistischen300. Schützendivi¬
sion wurden nach Osten znrückgcworfen und weitere Stützpunkte
des Feindes in Besitz genommen. Viermalig wiederholte Gegen¬
angriffe der Bolschewisten in diesem Kampfraum wurden unter
hohen blutigen Verlusten für den Gegner zuriickgeschlagen.

Der deutsche Wchrmchlsbericht
Erneute Angriffe starker feindlicher Kräfte a « der Ostfront

zerschlagen
Erroloreicher Angriff deutscher Truppen im Raum uordost-
wärts von Orel — Vorstoß britischer Aufklärungskräfte
in Nordafrika abgcwiefen — Die kriegswichtigen Anlagen
Mel las bei Tag und Nacht mit Bomben belegt . — Erfolg¬
reiche Luftangriffe gegen nordafrikanifche Flugplätze und

die Wüstenbahn.
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Donezgebiet  wurde « erneute Angriffe stark« !

feindlicher Kräfte zerschlagen.
A ^ch im mittleren und nördlichen Front¬

abschnitt  wurden feindliche Angriffe in harten Kämpfen
abgewrhrt . Bei einem eigenen Angriff im Raume nord-
s st m ä rt s von Orel  warfen Truppen einer motorisierten
Jp.fLnteried '.vifion den Feind aus seinen Stellungen , brach¬
ten Hunderte von Gefangenen ein und erbeuteten sieben
Geschütze sowie K5 Granatwerfer bzw. Maschinengewehre.

In wochenlange « härtesten Abwehrkämpfe « habe « die
oberbayerijche 97. leichte Infanteriedivision «nd die bran-
dcnburgische 257. Infanteriedivision zahlreiche von Panzern
unterstützte Angriffe überlegener feindlicher Kräfte abge¬
schlagen und den Sowjets hohe Verluste an Menschen und
Material zugefügt.

In Nordasrika  wurde ein Vorstoß britischer Aufklä¬
rungskräfte abgewiesen . Erfolgreiche Luftangriffe richtete»
sich gegen Flugplätze in der Marmarica und im ägyptischen
Küstengebiet . Die WLftenbahn wurde mit guter Wirk «»-
bombardiert.

Auf der Insel Malta  wurden die Staatswerften «nd
llntsrseebootliegeplätze in La Valetta sowie dir britischen
Flugplätze bei Tag und Nacht mit Bomben belegt . In Suft-
kämpfen schossen deutsche Jäger zwei feindliche Flug¬
zeuge ab.

An der englischen Südküste  beschädigten deutsche
Kampfflugzeuge ein größeres Handelsschiff durch mehrere
Bombentreffer.

Am gestrigen Tage und in der vergangenen Nacht führ¬
ten einige britische Flugzeuge Störslüge im westlichen Rei .'w-
gebiet durch . Einzelne Bombenabwürfe vernvsachten ge¬
ringen Sach - und Personenschaden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienisches U-Boot torpedierte Britenkreuzer . — Großer

Dampfer aus Eeleitzug versenkt.
DNB . Rom, 1. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Einer unserer Spähtrupps stieß östlich von Mechili  mit

Panzerabteilungen , die durch Artillerie unterstützt waren , zu-
mmmen und griff sie erfolgreich an . Der Feind verlor einige
Panzer , und die Besatzung eines der Panzer , unter der sich ein
Offizier befand, wurde gefaugengenammen.

Deutsche Jagdflugzeuge schossen über Martuba  zwei
Curtiß ab.

Unsere Vorpedoslugzeuge versenkten bei einem erfolgreichen
Angriff aus einen Geleitzug im östlichen Mittelmecr einen gro¬
ßen Dampfer .'

Eines unserer zu seinen: Stützpunkt zurllckgekehrten U-Boote
bestätigte , am 23. März im östlichen Mittelmeer einen Kreuzer
torpediert und mit Sicherheit beschädigt zu haben . (Die Aktion
wurde im Wehrmachtsbericht vom 24. März erwähnt .)

Vase entlarvt den Lrripps-Vetmrg
Neuer Appell an das indische Volk — Cripps -Dorschläge abgelehnt

DNB Berlin , 1. April . Subhas Chandra Bose,  der bekannt«
indische Nationalistensührer , richtete am Mittwoch über einen
Rundfunksender einen neuen Appell an das indische Volk, in
dem Aufruf Böses heißt es u. a. :

„Nach Prüfung des Angebotes der britischen
Negierung  und der diesbezüglichen Ansprachen von Sir
Stasford Cripps komme ich wie jeder objektiv denkende Mann
zu dem Ergebnis , daß Cripps sich als Werkzeug der jahrhun¬
dertelangen Politik des britischen Imperialismus hat aus¬
nutzen lassen — nämlich der Politik des „Teile und herrsche".
Besser hätte der Konservative Herr L.- S . Amery es auch nicht
machen können.

Sir Stasford Cripps hat uns erzählt , daß Indien ein Sub¬
kontinent mit vielen Völkern und Rassen sei, also keine Nation.
Indien war immerhin schon unter der Herrschaft von Asoka
dem Großen ein einiges Reich, und zwar noch vor der christ¬
lichen Zeitrechnung , das sind fast 2000 Jahre vor der Vereini¬
gung von England mit Schottland.

England hat schon immer wie jüngst in Irland und Palästina
das Religionsproblem mißbraucht , das Volk zu
spalten.  Dieselbe Praxis hat England in Indien ange¬
wandt . Zum selben Zweck hat es in Indien aber noch andere
Mittel benutzt, wie z. B . die Fürstenfrage und die sogenannte»
unterdrückten Klassen.

Auch das alte konservative Rüstzeug imperialistischer Politik
benutzt Sir Stasford Cripps — nämlich mit einem Teil
des Volkes zu verhandeln und den anderen Teil zu unterdrücken.
Heute verhandelt er mit einer einzelnen Gruppe von Politikern,
während die Gruppe furchtloser und wirklich nationaldenkender
Inder hinter Schloß und Riegel fitzt. Ich habe keinen Zweifel,
daß der Geist unserer Freiheitskämpfer auch über die Eefängnis-
mauern hinaus wirken und das indische Volk veranlassen wird,
das heuchlerischeAngebot des Herrn Cripps abzulehnen.

Selbst der „Daily Telegraph " muß zugeben, daß es in der
Sache nichts Neues enthält . Für Indien Dominionsstatus in¬
nerhalb des Empires , aber erst nach Einstellung der Feind¬
seligkeiten! Jede Prüfung der Vorschläge kommt zwangsläufig
zu dem Ergebnis , daß England Indien ebenso wie Irland am
Ende des letzten Weltkrieges in eine Anzahl von Einzelstaatcn
anszuteilen beabsichtigt. Ich wäre überrascht, wenn britische Po¬
litiker wirklich glauben würden , daß Indien solches Angebot
überhaupt in Erwägung ziehen könnte. Inder find von Natur
aus höflich und gastfreundlich, »nd Sir Stasford begeht einen
großen Irrt «« , wenn er in der ihm gezeigten Höflichkeit «nd

Gastfreundschaft eine Annahme seines 'Angebotes sehen weilte.
Wie kann Sir Stasford glauben , daß er durch das Angebot

von Nichtigkeiten wie eiues Sitzes in der Friedenskonferenz
Indiens Freiheitsdrang befriedigen könnte? Achnliche Richtig¬
keiten wurden uns auch während des letzten Weltkrieges zuge¬
sagt, und es gereicht uns nicht zum Vorteil , daß auch Inder de»
Vertrag von Versailles .mituutcrschrieben habe». Trotzdem war
die Belohnung für Indien nach dem Weltkriege weitere Unter¬
drückungen und Hiurichtuuge «. Indien hat das nicht vergessen
und wird dafür sorgen, daß sich die damalige Erfahrung nicht
wiederholt.

Das Angebot von Sir Stasford Cripps und seine eigenen
Erklärungen laste« ekennen, daß der britischen Regierung nur
daran gelegen ist, Indien für seiue imperialistischen Kriegssiele
anszubeuten . Deshalb soll auch die Militärhoheit in Indien bei
der britischen Regierung verbleiben . England glaubt dadurch zu
erreichen, daß Indiens Kräfte für das Empire eingespannt wer¬
den und Englands Feinde dahin gebracht werden könnten, die
englische Militärbasis in Indien anzugreifen . Englische Poliriker
spekulieren, daß dann vielleicht das indische Volk freiwillig als
Bundesgenosse Englands in den Krieg eintreten würde . Ich muß
demgegenüber mit allem Nachdruck versichern, daß, wen« die
britische Regierung Indiens Kräfte für ihre Kriegszwecke nicht
ausnutzen und in Indien keine Militärbafis mehr unterhalten
wird , nicht die geringste Möglichkeit für den Angriff einer
fremden Macht auf Indien besteht. Ich mochte « eine Landslenie
warnen , daß Englands einziges Ziel dari « besteht, bas indiscke
Volk in den Krieg hineiuzuzieheu , wie britische Politiker das
seit jeher getan habe«. Indien würde es nicht anders gehen als
den Völkern, die Britannien in den Krieg gezerrt hat , um ne
dann , als es kritisch wurde , fitzen zu lasten und sich selber glor¬
reich zurückzuziehen.

Für Indien beduetet deshalb eine Beteiligung an den: Krieg«
Englands nicht nur Teilnahme an der Niederlage Großbritan¬
niens , solcher« auch, daß ein reiches und blühendes Land m
eine Wüste verwandelt werden wird.

Die Briten erzählen uns seit September 1939, daß die Ach¬
senmächte  einen Angriff auf Indien planten . Deshalb muß¬
ten wir indische Soldaten nach Frankreich . Afrika sowie in den
Nahen und Fernen Osten schicken. Jetzt soll uns plötzlich Japan
bedrohen, und deshalb soll Indien sich zum Kampf gegen Japan
fertigmachen. Warum nennt Sir Stasford Cripps nicht den ein¬
zigen wahren Aggressor, nämlich den britischen Imperialismus?

Wir können auch nur über die englischen Greuelberichte über
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angebliche ^ lntrünsttge Taten der Achsenmächte lachen. Wir sind
heute nicht mehr so naiv wie früher und wissen, daß nach jeder
gröfteren Niederlage Englands das britische „Ministry of Misin-
kormation " mit Greuelberichten aufzuwarten pflegt . Soweit
Greuel in Frage kommen, sind sie allein durch England in In¬
dien und anderswo begangen worden.

Der Sieg Englands würde für uns die Verewigung der indi¬
schen Sklaverei bedeuten , während unsere Hoffnung aus Frei¬
heit nur auf den Sieg der Dreierpaktmächte gegründet sein
kan«. Aus meiner gnteu Kenntnis der Dreierpaktmächte darf
ich meinen Landsleute « versichern, dag sie in ihrem Kampf ge¬
gen den britischen Imperialismus Verständnis für die indische
Freiheit haben.

Nach der Kriegslage steht der Zusammenbruch des britischen
Empires vor der Tür . Mitdieser Macht jetzt noch oerhandeln
wollen , ist nicht nur Narrheit , sondern Wahnsinn . Ich appellier«
deshalb an meine indischen Landsleute , sich jetzt endgültig zu
entscheiden: Auf der einen Seite steht die alte Ordnung , die
»ns mit hohle» Worten und leeren Versprechungen abspeist:
ans der anderen Seite steht eine neue Welt , die Indien un¬
mittelbare Befreiung anbietet . Jeder Inder , der jetzt freiwillig
mit England zusammenarbeitet , ist ei« Verräter an Indien.

Abschließend fordere ich meine Landsleute auf , für d-en Kampf,
der jetzt kommen muß, bereit zu sein. Wir indischen Nationa¬
listen außerhalb Indiens bereiten jetzt die letzte entscheidende
Phase unseres Kampfes um die Freiheit vor. Wenn die Stunde
schlägt — und sie wird bald schlagen —, werden wir an Enrer
Seite sein, entschlossen zum Kampf und, zum Sixg . Wir komme»
dann weder allein noch mit leeren Händen . Die Gefängnis¬
türen werden sich dann öffnen, und die Sonne der Freiheit geht
wieder über unserem alten Land auf .*

Gripps -Vorschläge abgelehrrt
RNV Stockholm, 1. April . Der Ausschuß aller Sikh-Partei ««

gab «ach einer Reutermeldung aus Reu -Delhi Cripps gegenüber
die Erkläruud ab, daß di« britischen Vorschläge »«auuehmbar
feie».

Die überwiegend unter englischem Ei nfluß  stehende
sogenannte gesetzgebende Versammlung Indiens verwarf,  wie
Reuter meldet, mit 37 gegen 16 Stimmen einen Antrag , der die
sofortige bedingungslose Freilassung aller politischen Häftlinge
empfiehlt.

Auch die Hindu Mahasabha lehnt ab
DNB . Stockholm.  1 . April . Wie Reuter aus Neu-Delhi

meldet , hat eine weitere einflußreiche indische Partei , die
Hindu Mahasabha de« Cripps -Plan abgelehnt.

Der Arbeitsausschuß der Hindu Mahasabha gab in einer
längeren Denkschrift bekannt , daß es zwar in der Cripps -Er-
klärung einige Punkte gebe, die mehr oder weniger zufrieden¬
stellend seien, nach der von Cripps gemachte« Feststellung, daß
der Plan der britische« Regierung im Ganzen anzunehmen oder
zu verwerfe « fei, habe die Hindu Mahasabha jedoch keine an¬
dere Wahl gehabt , als den Plan abzulehnen , da wesentliche
Punkte ganz oder teilweise unannehmbar sür sie seien.

Kritische Lage der Briten in Burma
DNV Berlin , 1. April . Die Lage auf dem Kriegsschauplatz

in Burma wird für die Briten von Tag zu Tag kritischer. Sie
versuchen Prome unter allen Bedingungen zu halten . Ist Prome
gefallen , so liegt das Oelzentrum von Singu offen vor den Ja¬
panern . Die Umfassungsbewegung  der Japaner west¬
lich und ostwärts von Prome droht zu einer Einschließung der
britischen Truppen zu führen , die auf Leiden Flanken von über¬
legenen japanischen Truppen angegriffen werden . Die britischen
Verluste sind gerade im Kampfabschnitt bei Prome besonders
hoch. Teile der in vorderster Linie eingesetzten indischen Re¬
gimenter  mußten abgelöft werden , da sie sich als unzuver¬
lässig erwiesen und in ganzen Verbänden zuden Japanern
überliefen.  Hinter den britischen Linien geht d» Auf¬
stand der Burmesen  im Ostgebiet weiter . Die Bahnlinie
von Toungoo nach Mandaley ist von den Aufständischen an meh¬
reren Stellen zerstört worden , wodurch der Nachschub für die
südlich Pamethin kämpfenden Tschungking-chinestschen Truppen
unterbrochen ist. Bei Thazi kam es zu blutigen Zusammenstößen
zwischen marodierenden Tschungking-Soldaten und burmesischen
Freiheitskämpfern.

Japanische Kampfflieger griffen in mehreren Wellen dis
Stadt Laschio  in Oberburma an und beschädigten die dor¬
tigen Bahnanlagen . Zwei Kasernen wurden zerstört . Die in
Laschio beginnende Burmastraße wurde an mehreren Stellen
durch Volltreffer unterbrochen . Es konnte beobachtet werden , daß
der Verkehr auf diesem Rumpfstück der Burmastratze ganz gering¬
fügig ist, was sich daraus erklärt , daß sich die burmesischen Häfen,
in denen das Material für Tschungking ausgeladen wurde,
in japanischen Händen befinden.

Luftangriffe ans Port Darwin »nd Port Moresby
Tokio» 1. April . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab

bekannt , daß Formationen japanischer Marineflug¬
zeuge  am 3V. März einen schweren Angriff auf Port Dar¬
win ausführten , wobei sie die militärischen Einrichtungen des
Flugplatzes zerstörten. Die Jagdflugzeuge , die die japanischen
Bomber begleiteten , schossen neun von den zehn feindlichen
Flugzeugen ab, die ausgestiegen waren , um sie zum Kampf zu
stellen. Ferner wird in dem Kommunique gesagt, daß eine an¬
dere Einheit japanischer Marineflugzeuge , die am 28. März
einen Angriff auf Port Darwin ausführten , vier von sieben
amerikanischen Flugzeugen abschossen, die versuchten, sie zum
Kampf zu stellen. Militärische Einrichtungen wurden schwer
beschädigt, und drei versteckte feindliche Flugzeuge wurden in
Brand geschaffen. Bei den Angriffen auf Port Moresby in der
Zeit vom 24. bis 28. März wurden sechs feindliche Flugzeuge
abgeschoffen und schwere Zerstörungen aus dem Flugplatz , den
Militärbaracken und in den Flakbatterien angerichtet

Ans dem interamerikanische« Verteidigungsrat
Lissabon, 1. April . Die Tagung des interamerikanischen Ver¬

teidigungsrats in Washington , an dem die militärischen Vertre¬
ter der 21 amerikanischen Republiken teilnehmen , steht im Schat¬
te« der deutschen U-Boote im Atlantik und der Auswirkungen
der japanischen Erfolge im Pazifik . Der Leiter der brasilianische»
Wirtschaftsmission in Nordamerika , der brasilianische Handel »-
delsminister Sousa Costa, sprach von „einer begimEud » Ton¬
nagekrise Brasiliens ". Was noch zur Zeit der Riokonferenz als
eine Möglichkeit in weiter Ferne schien, ist inzwischen bittere
Wirklichkeit geworden.

Die Südamerikaner , insbesondere die militärischen Kreise
Südamerikas , erinnern sich heute an die Versicherungen, die
Sumner Welkes auf der Riokonferenz den Siidamerikanern gab,
daß die alliierten Flotten den Pazifik kontrollieren würden . Man
stellt demgegenüber heute fest, daß diese Erklärung Sumner
Welles ' Wort für Wort von de» Ereignissen widerlegt worden ist.
Je schwieriger aber die südamerikanische Situation in Washing¬
ton wird , desto eindeutiger werden die brutalen Drohungen

Nordamerikas  gegenüber Argentinien und Chile,
die sich bisher geweigert haben , der nordamerikanischen Provo¬
kationspolitik die gleichen Steigbügeldienste zu tun wie sie
übrigen südamerikanischen Länder . Die „Saturday Evening Post*
hat die Stirn , Argentinien mit nordamerikanischen Gewaltmaß-
nahmen zu drohen. Das Blatt enthüllt , daß drei nordamerika¬
nische Kanonenboote zur ..Warnung sür Argentinien " in Monte¬
video eingetroffen sind.

„Barbiere und Photographen*
Kümmerliches Emigranten -Weißbuch über Riederla «dffch-2«di»

Berlin , 1. April . In dem offensichtlichenBestrebe», eine Ent¬
schuldigung sür ihre Katastrophenpolitik zu geben, veröffent¬
lichte die sogenannte niederländische „Regierung " in London ein
überaus komisches Weißbuch, in dem sie „überraschende Ent¬
hüllungen über japanische Vorbereitungen für die Eroberung
Niedcrlündisch-Ostindiens macht, die sich über die letzten 27
Jahre erstrecken." Schon vor 27 Jahren , so heißt es in dem
abenteuerlichen Schreiben dieser Emigrantenclique , hätten die
Japaner ihre Vorbereitungen sür den jetzigen Feldzug begon¬
nen, als „Tausende von Fischern, Barbieren und Photographen
wie ein Schwarm Niederländisch-Jndi » überfielen ." Die nie¬
derländisch-indische Regierung habe um diese Tätigkeit gewußt
und sei bereit gewesen, die japanischen Agenten zu fasten, „so¬
bald die Zeit gekommen war ". ( !?)

Der Verlust Niederländisch-Jndiens ist heute auch durch so
verworrene Weißbücher mit ihren lächerlichen Verdächtigungen
nicht mehr aus der Welt zu schaffen, und nach wie vor belastet
er mit allen seinen schwerwiegenden Folgen für das nieder¬
ländische Volk die katastrophale Politik der holländischen
Königin und ihres geflüchteten Regierungsklüngels . Wären
die Königin und die Regierung seinerzeit im Lande geblieben
und hätten sie das Schicksal Hollands nicht so blindlings an das
Englands und der Vereinigten Skaten geheftet, so wäre die
Möglichkeit gegeben gewesen, das Schicksal Niederländisch-
Jndiens — etwa nach dem Vorbild Jndochinas — freundschaft¬
lich mit den Japanern zu regeln.

LiigeutaSlik des Mlischen Nachrichtendienstes
Bon englische« Agitatoren erfundene Todesnachricht Böses

Berlin , 1. April . Der offene Brief , den der indische Natio¬
nalistenführer Subhas Chandra Bose an Sir Stafford Cripps
richtete, ist den Engländern offensichtlich sehr auf die Nerven
gegangen.

Um die Auseinandersetzung mit diesem, ihnen unbequemsten
Führer des indischen Nationalismus zu beenden, ist die britische
Agitation auf die Idee verfallen , Bose einfach sterben zu lassen.
Tin Flugzeugunglück auf der Streckê Bangkok—Tokio, bei dem
einige Mitglieder des indischen Nationalkomitces in Thailand
den Tod fanden , gab den Engländern Anlaß zu der Meldung,
daß Subhas Chandra Bose dabei ums Leben gekommen sei.

Heute hat nun ein unbekannter Sender , über den Bose seit
einiger Zeit Erklärungen abgibt , folgende Verlautbarung ver¬
breitet : „Diese Nachricht ist vollkommen aus der Lust gegriffen.
Unser Führer S . C. Bose ist am Leben und erfreut sich bester
Gesundheit ."

Die englische LügenmKdung hat aber einen für Herrn Cripps
unerwarteten Erfolg gehabt : Die Mutter Böses in Indien er¬
hielt Tausende von Beileidstelegrammen , aus denen die große
Wertschätzung hervorgeht , deren sich Subhas Chandra Bose in
Indien erfreut . Von diesen Kundgebungen verdien das Bei¬
leidstelegramm Gandhis  Beachtung , in dem es heißt : „Die
ganze Nation betrauert mit Ihnen den Tod Ihres großen
und tapferen Sohnes . Ich teile Ihren Schmerz von ganzem Her¬
ren. Möge Gott Ihnen Mut geben, um diesen unerwarteten
Verlust zu ertragen ."

Der Führer ehrt Wilhelm Weiß
Berlin , 31. März . Der Führer ließ dem Hauptschriftleiter des

„Völkischen Beobachters ", SA .-Obergruppenführer Wilh . Weiß,
zum SO. Geburtstag sein Bild mit persönlicher Widmung durcb
den Stabsleiter des Reichspressechefs überreichen.

Im Aufträge des von Berlin abwesenden Reichspressechefs
sprach Stabsleiter Sündermann SA .-Obergruppenführer Weiß
die Grüße und Wünsche des deutschen Journalismus aus und
überbrachte mit einem Ehrengeschenk ein herzlich gehaltenes
Glückwunschschreibendes Reichsleiters Dr . Dietrich.

Dr. Ley an alle Schaffende«
Unterlaßt nicht unbedingt erforderliche Reisen während
- der Osterzeit

Berlin , 1. April . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erläßt
folgenden Ausruf:

Der Deutschen Reichsbahn ist es in Erfüllung ihrer kriegs¬
wichtigen Aufgaben nicht möglich, während der kommenden Oster¬
zeit eine Verstärkung des planmäßigen Verkehrs vorzunehmen.
Der Transport lebenswichtiger Güter , die Versorgung der Front
und die Beförderung der Soldaten müssen allen persönlichen
Wünschen voranstehen . Ich richte daher an alle Schaffenden den
dringenden Appell , nicht unbedingt erforderliche Reisen während
der Osterzeit zu unterlassen . Der Verzicht auf die Erfüllung
eines persönlichen Wunsches steht in keinem Verhältnis zu de«
einmaligen Leistungen unserer Soldaten an der Front , die seit
langem ihren verdienten Urlaub nicht antreten können.

21 Pole « zum Tod verurteilt
Urteil im Thorn-Warjchau-Vlutmarfch-Prozeß

DNB Bromberg » 1. April . In dem Strafprozeß vor de«
Bromberger Sondergericht gegen eine Anzahl polnischer Begleit¬
mannschaften, die den Thorn -Warschauer -Blutmarsch begleitet
halten mud die sich zahlreiche Bluttaten und Mißhandlungen der
deutschen Internierten zuschulden kommen ließen, wurde nach
vierwöchiger Verhandlungsdauer am Mittwoch das Urteil ver-
iündet . Es wurden zum Tode verurteilt : Der Hauptangeklagte
Drzewiecki, ehemals polnischer Hauptmann und Schriftsteller ans
Thorn , und zwanzig weitere Angeklagte . Ein Angeklagter erhielt
iünf Jahre verschärftes Straflager . Die übrigen 16 Angeklagte»
wurden sreigesprochen. Damit fand eine der schlimmsten Mord¬
taten polnischer Soldateska ihren Abschluß. Auf dem Vlut-
marsch von Thorn nach Warschau wurde « unschuldige deutsche
Volksgenoffen nach schlimmsten Mißhandlungen mit Maschinen¬
gewehren und Bajonetten ermordet . Die freigesprochenen 16 Mit¬
glieder der Begleitmannschaften hatte « sich an de« Mordtat»
nicht beteiligt.

Dank des Vaterlandes an die Verwundete»
Umsageude Fürsorge sür die Versehrte» Wehrdienst- »nd einsatz¬

beschädigt» Soldat»
DRV . B« li«, 1. April . Nicht nur für die Soldat » ist es vo«

Bedeutung , zu erfahr » , in welcher Weise sür sie, wenn sie
einmal verwundet werden sollt» , gesorgt ist. Auch die Heimat
hat ein brennendes Interests daran , das große Fürsorgewerk
kenn» r« lern » . Die Betreuung der Bestehrt » bis zu ihrer

Entlastung aus dem Wehrdienst obliegt den Wehrmachtfürsorge-
und Versorgungsdienststellen im engsten Einvernehmen mit den
Chesärzt » der Lazarette . Die Grundlage für die Betreuung
der Versehrten Wehrdienst- und einsatzbeschädigten Soldaten bil¬
den das Wehrmachtfürsorge - und Versorgungsgesetz vom 6. Juli
1939.

Auch die Berufsberatung  üben die Wehrmachtfürsorge-
offiziere im Einvernehmen mit den Aerzten aus . Ihnen stehen
die Arbeitseinsatzbehörden , die Hauptfürsorge - und Fürsorge¬
stellen sowie die Sachverständigen der Berufsorganisationen zur
Seite . Der Arbeitseinsatz  nach der Genesung erfolgt im
wesentlichen durch die Hauptfürsorgestellen . Das Ziel ist, die
Beschädigten möglichst ihrer früheren Berufstätigkeit wieder
zurückzugeben. Ist dies nicht möglich, so strebt man die Ein¬
schulung in einen verwandten Beruf  an , damit der
Versehrte die bisherigen ' -kenntniste ausnutzen kann. Nur
in Ausnahmefällen , wenn Verwendung in dem alten oder
die Einschulung in einem verwandten Beruf aussichtslos ist, wird
der Verwundete in einen neuen Beruf übergeführt . Man wählt
dabei selbstverständlich einen Beruf , für den er sowohl die kör¬
perliche wie die geistige Eignung besitzt. Eine sorgfältige Be¬
rufsberatung zeigt dem Verwundeten den Weg, den seine Aus¬
bildung zu gehen hat . Sie ebnet ihm den Weg zu den Fach¬
schulen seines künftigen Berufes.

Tausende und Abertausende von Verwundeten sind mit Hilfe
der zuständigen Wehrmachts - und Fürsorgestellen diese Wege ge¬
gangen . Sic haben umgelernt , sie haben als Verwundete wie¬
der neu angefangen und vielen , denen nach einer schweren Ver¬
wundung die zukünftigen Jahre dunkel erschienen, haben neuen
Mut gefaßt, als sie sahen, daß es ihnen möglich ist, einen neuee
Arbeitsplatz voll auszufüllen.

Auf einem kleinen Sektor , auf dem Gebiet der Land¬
wirtschaft,  soll die Art dieser Betreuung in kurzen Zügen
geschildert werden. J,n Einvernehmen mit dem OKW . hat der
Reichsnährstand in der Reichshauptstadt einzelne seiner Insti¬
tute für die Umschulung und Einschulung Versehrter Wehrdienst-
und Einsatzbeschädigter aus Berufen zur Verfügung gestellt.
Wenn irgend möglich, wird jeder aus der Landwirtschaft stam¬
mende Versehrte noch vor seiner Entlassung aus dem Wehrdienst
zur Einschulung kommandiert . Nach der Entlastung aus dem
Wehrdienst erfolgt die Heranziehung im Einvernehmen mit der
zuständigen Hauptfürsorgestelle.

Die llebersührung an neue Arbeitsplätze erfolgt zumeist !m
Einvernehmen mit der Wehrmacht und den Hauptfürsorge-
stcllen, die alles tun . um das Fortkommen des einzelnen Ver¬
wundeten zu fördern.

Letzte« »«beichte»
Japaner 10 Kilometer vor Prome

Berlin,  2 . April . Nach außerordentlich harten Kämpfen
haben die brit .-chinefischen Truppe « im Jravadital den Rück¬
zug «ach Norden angetreten . Die Hauptmaste der Japaner steht
10 Kilometer vor Prome , das mit allen Mitteln verteidigt wer¬
den soll. Fällt Prome . daun liegen die Oclfeldrr von Minbu
offen vor den Japanern.

Roosevelt will die Kriegsstimmunq durch Paraden und
Marschmusik heben

DNB . Buenos Aires,  2 . April . ..Die llSA .-Oefsentlich-
keit zeigt nur sehr geringe Kriegsbegeisterung ", stellt Joseph
Baird in einem Sonderbericht aus Washington für die argen-
rinische Morgenzcitung „Naciou " fest. >

Gespräche mit Bürgern aller Volksschichten und ein Rundgang
Lurch das Kriegs , und Marineministerium haben bei dem Korre¬
spondenten den Eindruck hinterlassen , als wenn die Soldaten.
Seeleute und Regicrungsbeamte » den Dienst keineswegs ernst
nähmen . Während im Weltkrieg die Bevölkerung mit Leiden¬
schaft die Kriegsereigniste verfolgt habe , nehme sie heute kaum
Zeitungen zur Hand.

Bei einer Pressekonsereuz im Weißen Haus habe der Korre¬
spondent Roosevelt die Frage vorgelegt , warum die Bevölkerung
so kriegsunlustig sei. Roosevelt habe daraus ausweichend ge¬
antwortet und gemeint , es wäre notwendig , durch Truppen¬
paraden und Marschmusik Stimmung zu machen.

Ehrung Sunyatsens . In einer einorucksvollen Feier , die
Staatspräsident Wangtschiugwei persönlich leitete , wurde ein Ge¬
säß mit den inneren Organen des „Vaters der chinesisch» Re¬
publik", Dr . Sunyatsen , in der inneren Halle des Tschungschan-
Mausoleums aufgestellt . Zahlreiche chinesische und japanische
hohe Persönlichkeiten waren in der blumengeschmückt» Mauso-
leumshalle zur Andachtsfeier versammelt , in deren Mittelpunkt
die Vorlesung des Vermächtnisses Sunyatsens stand.

Mexikanische Seeleute verweigern die Ausfahrt . Die Besatzun¬
gen von 13 mexikanischen Tankern im Hafen von Tampico
(Mexiko) weigerten sich, wie „Eiornale d'Jtalia " aus Buenos
Aires meldet , auszufahren . Sie forderten doppelte Bezahlung
wegen der erhöhten Gefahr der Seeschiffahrt in amerikanischen
Gewässern. Präsident Camacho stellte den ausständigen See¬
leuten ein Ultimatum und drohte , sie bei Aufrechterhaltung
ihrer Forderungen dunb Augeliörige der merikanisch» Kriegs¬
marine ersetzen zu ! ^ -

Erholungssah rt deutscher Kriegsvertetzter nach Capri . Der Prü-
stdent der italienischen Kriegsopfer , Carlo Delcroix , hat dem
Neichskriegsopferstihrung Oberlindober eine Einladung für SS
lriegsbeschüdigte Kameraden zu einem vierwöchigen kostenlose«
Erholungsaufenthalt nach Italien übermittelt . Nunmehr fahre»
SO kriegsverletzte und erholungsbedürftige Soldaten , zum Teil
mit ihren Frauen , auf vier Wochen nach dem schönen Capri in
der Bucht von Neapel . Im Mai wird der Reichskriegsopfersührer
,0 italienische Kriegsverletzte in einem der Erholungsheime der
NSKOV . begrüßen.

Inspektion der faschistisch» Miliz tu Kroatien . Der Genera»
ftabschef der Miliz , General Ealbiati , führte nach Meldungen
aus Agram gegenwärtig eine Inspektion der faschistischen Miliz¬
truppen in Kroatien durch. In Agram wurde er von Marschall
Kwaternik und dem Minister des Aeußer» Lorkowitsch sowie
anderen Persönlichkeit » begrüßt.

Arbeitstagung des Hauptamtes für Volksgesuudheit der
NSDAP . Eine kriegswichtige Arbeitstagung des Hauptamtes für
Volksgesundheit der NSDAP , in München vereinigte unter
der Leitung des Reichsgesundheitsführers Dr . Conti die Gau¬
amtsleiter des Amtes und die Leiter der Gesundheitsdieuststelle»
von Partei , Staat und Wehrmacht . In eingehender Weise wur¬
den alle Aufgaben und Fragen besprochen, die auf dem Gebiete
der Gesundheitsführung und Gesundheitsstcherung von vordring¬
licher Bedeutung im Kriege sind.

Das preußische Rodert -Koch-Jnstitnt Reichsanstalt . Das ru¬
ssische Institut sür Infektionskrankheiten „Robert Koch", das a«
1. April vom Reich übernommen wurde , führt nunmehr den
Namen „Robert -Koch-Jnstitut , Reichsanstalt zur Bekämpfung
der übertragbaren Krankheiten ". Die llebernahme erfolgte durch
den Reichsgesundheitsführer , Staatssekretär Conti , im Rahmen
einer Feier , an der zahlreiche Vertreter von Partei , Staat na«
Wehrmach : und Wissenschaft teilnahmen.
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lAayold undAmgebuna
Du bist nicht Dir zu eigen noch Dein was Du getan.

Zn des Geschlechtes Reigen bist Enkel Du und Ahn ! Du
bist im großen Werke des Volkes nur ein Stein , dienst nicht
des Volkes Stärke , ist ohne Sinn Dein Sein.

L. April : 712 Karl der Große geb. 1782 Karl Freiherr v.
Zirago, österreichischerInaeniearofsizier , Erfinder eines Kriegs-
briickengerätes. gev. 1817 Zoh. Heinrich Iung -Stilling . Arzt,
Amtsrechtslehrer , Schriftsteller in Karlsruhe gestorben.

Durchbruchsschlacht bei Arras lbis 20, 8.) 1817 Dritte
zchlacht bei Gaza (bis 7. 11,)
"z . April : 1887 Johannes Brahms gestorben.

„Aus den» muWattsrhen
Wieder ein feiner Konzertabend im Res.-Lazarett Nagold
Freude bereiten macht gesund ! Von diesem Grundsatz aus¬

gehend, lägt die NSG , „Kraft durch Freude " kaum eine Woche
vergehen, ohne dag nicht unseren Lazarettsoldaten mit einem
einmal ernsteren , einmal mehr heiteren Konzertabend eine
möge Freude gemacht würde . So kommt freudige Abwechslung
in das Gleichmag der Tage unserer verwundeten und kranken
Krieger, und die schönen Stunden , die die Künstler ihnen je-
iveils bescheren, sind wichtige Helfer auf dem Wege zur völli¬
gen Genesung.

Gestern war wieder eine erlesene Künstlerschar zu Gas: im
Res.-Lazarett Ragold . und zwar waren es wieder beste Kräfte
eus der Landeshauptstadt , die mit ihrer reifen Kunst auf-
.mrteten : das Stuttgarter Frauenterzett , bestehend aus Emma
R'ein .hard  t lSopranl , Julia Mayer - Wunderlich

isopranj und Lore Essich (Alt ) , ferner Liesel Schiebt
Molines und Herm , Loux (Flügel ) Die beiden letzteren sind
bekannte Gäste in Nagold , Hermann Loux kennen wir von dem
vaohlgclungenen Konzert der Jugend im Herbst 1811 her , und
Liesel Schiebt,  die Schwester des Forstmeisters Schiebt in
'had Liebenzell, hat mehrfach schon unsere Soldaten mit ihrem,
üne wirklich große Kunst offenbarenden , wunderbaren Gci-
innspiel erfreut.

Das Konzert begann mit Beethovens gern gespielter Sonate
j„ F-dur op. 21, der sog. Frühlingssonate , deren beglückende
Einheit in reizvollem Schwanken zwilchen anmutigem Spiel
und tatkräftigen Vorwärtsschreiten das Werk zu großer Be¬
liebtheit geführt hat . Die dann folgenden Darbietungen aus
Werken alter u. neuer Meister wie Dvorak , Wiltberqer , Brahms,
Aendsen, Wagner , Kleber . Monti und Ioh , Strauß gehören
eeben den vorqetragenen Volksliedern in der Tat in unser
musikalisches Schatzkästlcin, Mit dem „Regiment sein « tragen
.acht", das zweimal als Dreingabe aufmarschieren musste, er¬
kiest der Abend einen frischfröhlichen Ausklanq.

Die einzelnen Stücke wurden mit erhabener Schönheit und
künstlerischen Reife wiederqeqeben . Gut aufeinander abgestimmt
mch an der künstlerischen Gestaltung des Abends in gleicher
Weise beteiligt , erzielten die Mitwirkenden in schöner Steige¬
rung des Vortrags zwischen männlicher Kraft und feiner Sen¬
sibilität einen durchschlagenden Erfolg , der sich in herzlichem
Beifallsdank immer wieder und namentlich zum Schlusz äußerte.
Ls gelang, die einzelnen Werke in feiner Weise zu verlebendi¬
gen,' F . Schlang.

GrokMm „Aeimtzkhv" in Aasold
Bei einem Besuch in der polnischen Kreisstadt Luzk, wo

Maria Thomas , ihr Verlobter Dr . Mutius und ihr Vater
Dr. Thomas beim Woiwoden im Interesse der Volksdeutschen
vorstellig wurden , erschlug eine aufqeputschte Menge Polen
Marias Bräutigam . Das war im März 1833. Der Frühling zog
ins Land, der Sommer und mit ihnen immer größeres Leid
kür die deutschen Menschen, Die kleine, zarte Frau des Gast¬
wirts Ludwig Launhardt . Martha , wurde von einer ent¬
menschten Horde auf offener Straße gesteinigt . Dr . Thomas
wurde von heimtückischen Buben angeschossen und erblindete.
Launhardts Gasthof, das „Deutsche Haus " , wurde beschlag¬
nahmt, die Deutschen wurden von ihren Höfen gesagt. Am
l, September 1988 versammelten sich Männer . Frauen und
Kinder in der Emilienthaler Scheune, verbergen sich im Ab¬
seitigen und lauschen mit fiebernden Sinnen der Rede des
Führers . . . Da wird das Scheunentor aufgerissen , wie bissige
Hunde jagen bewaffnete Gendarmen herein , treiben die Deut¬
schen zusammen . . . Wie Tiere werden die Verhafteten ver¬
laden und nach dem Gefängnis in Luzk gebracht. In dem engen
Gewölbe schmachten zweihundert Männer , Frauen und Kinder.
Tie können nicht stehen und nicht liegen . Kinder weinen sich
in den Schlaf . Mütter beten . Die Männer ballen die Fäuste
in ohnmächtigem Griff , Die Polen fassen einen entsetzlichen
Plan . Die Gefangenen sollen im Keller des Gefängnisses
erschossen werden . Und so holen sie die Gefangenen und stoszen
sie in den Keller , in dem das Grundwasser fuszhoch steht. . .
Der Lauf eines Maschinengewehrs schiebt sich durch das Ker-
lsrgitter . Da springt Launhardt hoch, reifst den Lauf herunter
- die ersten Schüsse peitschen los und fetzen den Boden auf . Die

Deutschen werfen sich an die Wände , ducken und bücken sich . -
sind auf einmal heulen draufzen die Sirenen auf. . . Flieger¬
alarm! Die polnische Soldateska im Gefängnishof stiebt aus¬
einander . . . Stukas kommen! Die Deutschen kommen! Die
Gefangenen sind wie im Fieber , beben in der Furcht der Un¬
gewißheit, in der Hoffnung auf Erlösung . Entsetzliche, qualvolle
stunden vergingen . Mit übermenschlicher Kraft hielten sich die
Gefangenen aufrecht. Und weinten vor Erschöpfung und Glück,
als die ersten deutschen Tanks durch die Straßen von Luzk
rollten. — Und als der Schnee die weiten östlichen Lande
deckte, rollten die endlos scheinenden Wagenkolonnen der Wolhy¬
niendeutschen westwärts . Der Dr . Thomas war dabei . Maria,
Launhardt und seine Jungen , die Schmidts , die Manz und
alle anderen . Hinter ihnen lag die Not und das Leid. Vor
ihnen der Schutz, das Glück, die ersehnte Heimat . — Der un-
gemein fesselnde Ufa-Film ist mit dem höchsten „Film der
Nation" ausgezeichnet worden.

Aotbmals dvei Gtev
Auf den Bestellschein Nr . 34 der Reichseierkarte werden in der

Zeit vom 30. März bis 3. April insgesamt drei Eier für
jeden Versorgungsberechtiqten ausgegeben , und zwar auf den
Abschnitt a ein Ei und auf den Abschnitt b zwei Eier,

OsfizievSbewevbev dev ^ eiegSmavine
Schüler der 6. Klasse höherer Schulen . Geburtsjahrgang 1924,

die aktive Marineoffiziere werden wollen , melden sich sofort

bei Annahmestelle für Ofsistersbewerber der Kriegsmarine in
Stralsund . Keine Heranziehung zum RAD.

«Sofortige Vorbestellung vo « «Speisest
erforderlich

Um irrtümlichen Auffassungen entqegenzulreten , wird aus¬
drücklich darauf hingewiesen , daß die Verbraucher , deren Reichs-
seltkarten den mit dem Aufdruck versehenen Abschnitt „Vor¬
bestellung von Speiseöl für die 37. bis 39. Zuteilungperiode"
enthalten , diesen Abschnitt bis spätestens 4. April bei ihren
Kleinoerteilern abqeben müssen. Unterbleibt dies , so kann in
der 37. 88, Zuteilungsperiode anstelle der für jede dieser Zu-
teilungsperioden vorgesehenen 80 Gramm Speiseöl auch kein
anderes Fett , auch keine Margarine , bezogen werden . Die Ver¬
braucher haben kein Wahlrecht zwischen Margarine und Speise¬
öl. sondern können auf den entsprechenden Abschnitt der Reichs-
settkarte in der 37, bis 39, Zuteilungsperiode anstelle von
82,8 Gramm Margarine nur 80 Gramm Speiseöl beziehen.
Damit die Verteiler in die Lage versetzt werden , sich hierfür
die erforderlichen Vorräte an Speiseöl zu beschaffen, ist die so¬
fortige Vorbestellung von Speiseöl erforderlich,

Bauernregeln für April
2m Volksmund hat der April namentlich als für die Witte¬

rung während der Erntezeit maßgebender Monat schon immer
eine besondere Rolle gespielt. 2m Bauernsprüchlein heißt es:
„April recht sonnig und warm , macht er den Bauern auch nicht
arm ". „Gedeiht die Schnecke und die Nessel, füllt sich Speicher
und Fässel". — „Wenn die Grasmücken fleißig singen, werden
sie zeitigen Lenz uns bringen ." — „Vau 'n im April schon die
Schwalben — gibt 's viel Futter , Korn und Kalb 'n". — „Bringt
der April viel Regen — so deutet das auf Erntesegen ". — „2e

früher im April der Schlehdorn blüht — desto früher der Schnit¬
ter zur Ernte zieht" — aber man sagt auch: „Wenn der April'
bläst rauh ins Horn, steht es gut mit Heu und Korn ", oder
„Nasser April — verspricht der Früchte viel , April windig uads
trocken— macht alles Wachstum stocken". — „Donnert 's im AprSi
— so hat der Reif ein Ziel ".

Altersfubilare
Walddorf . 72 Jahre alt wird heute der langjährige früher»

Amts - und Polizeidiener Eottlieb Haizmann.  Er versteht
nach wie vor mit seiner Frau seine Landwirtschaft und nimmt
am Zeitgeschehen großen Anteil . Herzlichen Glückwunsch!

Wart . Sein 72. Lebensjahr vollendet morgen Ehr . Jung,
Cchuhmachermeister. ihr 71. am 8. 4, Marie Köhler,  frühere
Haushälterin , und sein 77. am 19. 4. Jakob Roth fuß,  früh.
Amtsbote . Wir gratulieren!

Gültlingen . Heute wird Friedrich Dengl er  I , Landwirt,
gebürtig von Sulz , 82 : am 11. 4. unser Mesner Jakob Ohn-
gemach,  gebürtig von Kohlerstal Ede . Altbulach , 86 und am
12. 4. Jakob Lutz . Landwirt , 73 Jahre alt . Allen unsere herz¬
liche Gratulation!

Heldentod
Schietingen . Aui dem Felde der Ehre blieb Gefreiter Ernst

Luz von hier . Als Gefreiter in einem, MG .-Vatl . ist er auf
dem östlichen Kriegsschauplatz für Führer . Volk und Vater¬
land gefallen . Sein Kompanieführer teilte den Angehörigen
mit . daß er als tapferer Soldat mutig in den Tod ging und.
bis zum letzten Augenblick kämpfend, allen Kameraden als
leuchtendes Beispiel auf dem Wege der Pflicht vorausqing.
Auch in der Heimat war er allgemein beliebt : Die Angehöri¬
gen dürfen der tiefen Anteilnahme der ganzen Gemeinde sicher
sein!

Oberjettingen . Bei den schweren Abwehrkämpfen im Osten
wurde der Obergefreite Otto Renz.  Sohn des Ioh . Georg
Renz. Gemeinderato Sohn , am 18. Februar schwer verwundet
und ist nach zwei Tagen seinen Verletzungen in einem Feld¬
lazarett erlegen . Ein ehrendes Andenekn ist ihm gewiß. Den
Angehörigen wendet sich allgemeine Teilnahme zu. Zwei wei¬
tere Söhne kämpfen ebenfalls zurzeit in Rußland gegen den
Bolschewismus.

Llagold ehrte leine« Ritterkreuzträger
SefMGev Gmvsans auf dem Rathause für Rittmeister Nivk

Zu einem besonders festlichen Akt gestaltete sich der offizielle
Empfang , der am gestrigen Abend dem Naqclder Ritterkreuz¬
träger Rittmeister Walter Birk  zuteil wurde . Im schön und
würdig geschmückten Rathaussaale hatten sich neben den Ange¬
hörigen unseres Ritterkreuzträgers viele Ehrengäste , unter ihnen
der Stadtvorstand und Ortsqruppenleiter , die Beigeordneten
und Ratsherrcn , Vertreter von Partei , Staat und Stadt usw.
eingefunden.

Sie alle bereiteten Rittmeister Birk einen überaus herzlichen
Empfang . Sie kennen ihn bereits seit frühester Jugend und
sind mit ihm stets verbunden gewesen, war er doch immer ein
iiruer Sohn seiner Vaterstadt . Er wurde hier geboren am 31.
10. 1913 als Sohn des Forstmeisters Birk , der zurzeit als Major
an, der Ostfront stebt. Er besuchte die hiesige Oberschule, machte
das Abiturium in Freudenstadt und trat in das Reiter -Regi-
ment Stuttgart ein . Im Reiterregiment 18 wurde er 1937 zum
Leutnant befördert und hat sich wie sein Vater und seine Brü¬
der , von denen Ulrich Birk den Heldentod gestorben ist. in den
verschiedenen Feldzügen als tüchtiger Soldat aufs beste be¬
währt

Rittmeister Walter Birk , der einer echten Soldatenfamilie
entstammt,, die dem Vaterlande eine Reihe hervorragender
Offiziere stellt, erhielt das Ritterkreuz , die höchste Auszeich¬
nung , dre einem deutschen Soldaten zuteil werden kann, als
Oberleutnant im November vorigen Jahres im Kampfe gegen
den Bolschewismus . Er ist in der Zwischenzeit für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde zum Rittmeister befördert worden.
Die amtliche Verlautbarung , die über die Verleihung des
Ritterkreuzes an ihn , als zweitem Nagolder nach Oberleut¬
nant Hartmut Schairer , ausgegeben wurde , heißt:

Oberleutnant Birk hat sich sowohl in Polen wie in Frank¬
reich und Rußland bei allen Gelegenheiten als hervorragender
tapferer Soldat erwiesen. Für die Abwehr der russischen Durch¬
bruchsversuche nordost- und südosiwärts von Szkoptzy war der
Kampf der Vorausabteilung von besonderer Bedeutung . Durch
das vorzügliche Verhalten der Panzerjäqeraufklärungsabteilung
und der Pioniere wurden starke Teile des Feindes auf Szkoptzy
gezogen und festgehalten , was eine entscheidende Entlastung der
Division bedeutete . Der Kampferfolq ist neben der Tapferkeit
der Truppen in erster Linie auf das tatkräftige Verhalten des
Oberleutnant Birk zurückzuführen, der in diesen schweren Kämp¬
fen anstelle des verwundeten Kommandeurs der Vorausabtei¬
lung die Führung übernommen und die Verhältnisse bis zum
vollendeten Durchbruch in hervorragender Weise gemeistert hat.
Besonders hervorzuheben ist, daß Oberleutnant Birk , obwohl
ihm von der Division als Richtung für den Durchbruch die
Gegend des geringsten Feindwiderstandes angegeben wurde , sich
entschloß, ohne Rücksicht auf die Stärke des Gegners bei Vary-
scheuka durchzustoßen, um die Vorausabteilung so schnell wie
möglich der Division wieder zuzuführen.

Die gesamte Naqolder Jugend , die stolz den Namen des
Führers trägt und die in den Ritterkreuzträgern ihr leuch¬
tendes Vorbild sieht, hat es sich nicht nehmen lasten, Rittmei¬
ster Birk ihre Huldigung darzubrinqen . Sie hatte vom Adolf
Hitlerplatz bis zum Rathause Aufstellung genommen und bil¬
dete so ein Ehrenspalier . Ein BdM .-Mädel entbot dem im
Rathaus Eingetroffenen als Gruß der Partei einen prächtigen
Blumenstrauß.

Mit einem schneidig gespielten Marsch wartete die Stadt-
kapelle  am Eingang zum Rathaus und der Ver . Lie¬
der - u, Sängerkranz  mit einem wuchtigen Heimatchor zu
Beginn des Festaktes auf.

Bürgermeister Maier
begrüßte und beglückwünschteden tapferen Sohn unserer Stadt,
der schneidig grüßend , groß und sehnig, jeder Zoll ein Soldat,
den Rathaussaal betreten hatte.

Er gab beredt der unbändigen Freude , dem großen Stolze
und der unauslöschlichen Dankbarkeit der Stadt Nagold unse¬
rem Ritterkreuzträger gegenüber tiefempfundenen Ausdruck,
rief seine Heldentaten nochmals in Erinnerung und meinte,
daß auch der Minus loci das seinige dazu beigetragen habe,

da Nagold immer schon entschlossene handfeste Soldaten in
den Krieg entsandt habe. Er gratulierte ihm namens der
Stadt zu seiner Beförderung zum Rittmeister und übermittelte
ihm die Grüße und Glückwünsche des Wehrbezirkskommandeurs
und des Landrats und wünschte ihm baldige Wiederherstellung
seiner Gesundheit Er ehrte auch die ganze Soldatenfamilie
Birk und stellte stolz fest, daß nicht weniger als 14 Eiserne
Kreuze in dieser Familie sind, gewiß eine große Seltenheit,
wie sie nickt oft im Lande und im Reiche zu verzeichnen sein
wird . Insbesondere dem Vater entbot der Stadtvorstand herz¬
liche Grüße in Feld , ehrte die Mutter und Gattin des Ritter¬
kreuzträgers mit je einem Blumensträuße und überreichte ihm
selbst als Ehrengeschenk der Stadt Nagold eine feine Original¬
federzeichnung unseres feldgrauen einheimischen Künstlers Man¬
fred Jäger  die Karfreitag im Schaufenster der Buchhandlung
Zaiser ausgestellt ist.

Ortsgruppenleiter Ratsch
sprach in gewählten Worten Rittmeister Birk namens der
Partei den Dank und Glückwunsch der Heimat aus und ent¬
bot ihm die besten Grüße und Wünsche des Kreisleiters.
Rühmend stellte er fest daß der Geehrte einer kinderreichen
Coldatenfamilie entstammt . Die Heimat wisse, was sie der Front
schuldig ist, das habe nicht zuletzt auch die Wollsammlung be¬
wiesen, bei der Nagold das beste Ergebnis im Kreis Calw
erzielte . Mit besonderer Freude konnte er Mitteilen , daß die
NS, -Frauenschaft für unseren Ritterkreuzträger eine sehr schöne
Pelzweste fertigte , die dann von Frau Heid  nebst einem
netten Gedicht aus der Feder von Frau Etttinger  Ritt¬
meister Birk übergeben wurde . -

Kriegerkameradschaftsführer Wilh . Theurer
rühmte gleichfalls die hohen Verdienste unseres Ritterkreuzträ¬
gers und teilte seine Ernennung zum Ehrenmitglied der Krie¬
gerkameradschaft mit . Er wünschte dem jüngsten Mitglied der
Kameradschaft , daß es einst das älteste sein möge.

Rittmeister Birk
dankte in kurzen, kernigen Worten nach allen Seiten für die
ihm zuteil gewordenen Ehrungen , lenkte dieselben aber auch auf
seine treuen , tapferen ostmärkischen Soldaten , gedachte aller
Söhne der Stadt Nagold , die draußen an der Front stehen
und besonders derjenigen , die nicht zurückkehren, feierte die
den Sieg verbürgende enge Kampf - und Volksgemeinschaft und
wünschte der Stadt Nagold alles Gute,

Der Gruß an den Führer und unsere unvergleichliche Wehr¬
macht beschloß die Ehrung , der sich noch einige kameradschaftlich
verbrachte Stunden im Hotel „Post " anschlossen, in denen der
Ritterkreuzträger über seine Erlebnisse berichtete.

Recht viel Glück und Wohlergehen mögen den tapferen Ritt¬
meister Birk  weiterhin begleiten ! Möge ihm eine gesunde
und frohe Wiederkehr in die Heimat beschieden sein ! Er möge
aus dieser Ehrung , die ihm in seiner schlichten, soldatischen Art
fast zu viel gewesen sein dürfte , ihn aber doch riesig freute,
ersehen haben , wie die Heimat zu ihren Soldaten steht, wie
sie heißen Herzens ihre Taten verfolgt und mit Dank und
Stolz von ihren Siegen hört , wie ein enges Band alle draußen
in Feindesland und alle Daheimgebliebenen umschlingt.

L « « L M rzr « L

Die beiden Brüder Fritz und Walter Waide ! ich von
Nagold  wurden mit dem EK . II ausgezeichnet . Herzlichen
Glückwunsch!

Im ' hiesigen Res.-Lazarett wurde am gestrigen Nachmittage
dem Sanitätsobergefreiten Alfons Früh  das EK . II als ver¬
diente Auszeichnung überreicht . Wir gratulieren!

Zu den gemeldeten Auszeichnungen von Oberschwan¬
dorf  e r n ist mitzuteilen , daß Fritz Hölzle  bereits das Inf-
Sturmabzeichen besitzt.

vss Lekeimnis manchen Lrkolges
ist 6ie knl8ckluükrakt rur reckten Leit >Ver äie 8einen äurck eine l.eben8ver8ickerun § ze ^ ckert veiü , ivirä knt8ckeiäun §en tretken,
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Aus der (Sauhauptstadt
Die Osterspielpläne ., der Württ . Staatstheater brinaen

manche Ueberraschungen : Neueinstudierunq von „Palästrina ",
..Wildschütz" . „Boheme" and „Regimenrstochtcr " nebst Hanns
Fohstens „Der Einsame ". Bei letzterem handelt es sich um die
tragischen Schicksale Ehr . Dietrich Grabbes . wobei Brand ven
Titelhelden svielt , Ebert seine Frau , Remelt die Mutter.
Baender den treuen Arzt . Auch der unsterbliche ..Wallenstein"
u. a. m. gehört mit zum Spielplan . — Große Revuen und
Gastspiele gehören zum Neuesten im Friedrichs - und Wil¬
helmsbau . Dazu kommt der 1. Farbfilm im „Universum ", mrd
„Der große König " im Palast -Lichtspielhaus . — Stunden er¬
habener Musik dringt Bachs Passion mit Kapellmeister Martin
Hahn in Verbindung mit Chor und Oratorienverein . — Nach
der Uraufführung von Verndt Rehses „Hochzeit auf Haiti"
folgen im „Schauspielhaus " Tag für Tag vollbesetzte Volksaus-
nihrungen . Dr . Aich.

Kandel und Verkehr
Frühjahrsaussaaten im Kleingarten

ZdR . Zeitlich gesehen, ist der planmäßige Freüandgemüse-
anbau in den Kleingärten in diesem Fahr durch den anhal¬
tenden Nachwinter etwas durcheinander gekommen. Während
in normalen Jahren schon Anfang Mürz die ersten Aussaaten
von Spinat , Möhren und Schwarzwurzeln vorgenommen wer¬
den kennten , drängt sich in diesem Frühjahr alles auf einen
späteren Termin zusammen. Da jedoch der eigene Haushalt sow'e
die gesamte Ernährungswirtschaft mit jedem Tag der früheren

Ernte von Gemüse bedeutend entlastet wird , darf , sobald es
die Bodenverhältnisse erlauben , auch keinen einzigen Tag mir
den Aussaaten gezögert werden. Auf leichten Böden wird sich
naturgemäß am ehesten die der Aussaat vorausgehende not¬
wendige Bodenbearbeitung durchführen lassen. Schwere Boden¬
arten . die außerdem auch von Natur aus kälter sind, lasse man
erst richtig abtrocknen, auch wenn dabei noch Verzögerungen
ron mehreren Tagen in den Kauf genommen werden müssen:
denn wird schwerer Boden in noch zu feuchtem Zustande bear¬
beitet , so verdirbt man die Bodenstruktur , d. h., daß man statt
der feinkrümeligen Beschaffenheit des Bodens , wobei man von
einer guten Bodengare spricht, nur grobe Erdklumpen erhält,
die besonders, wenn sie später austrocknen, nur sehr schwer
von den Pflanzenwurzeln erschlossen werden können. Außerdem
keimen die Samenkörner auch erst, wenn der Boden entspre¬
chend durchwärmt ist. Die Erwarmung des Bodens folgt dem
Abzug der übermäßigen Feuchtigkeit auf dem Fuße , so daß hier
tatsächlich bei zu frühem Beginn mit der Bestellung mehr Scha¬
den als Nutzen angerichtet werden kann. Ist also der Boden
erst bearbeitungsfähig , so lasten wir uns von der sonst üblichen
planmäßigen Folge der Aussaaten der einzelnen Gemiiscarten
nicht abbringen . Nachdem, wie schon erwähnt , der Spinat , die
Möhren und Schwarzwurzeln in den Boden gebracht sind, kann
sofort mit den weiteren Aussaaten von frühen Erbsen, Salat.
Puffbohnen und Pelerstlie begonnen werden ; denn von diesen
Gemüsearten keimen die Märzaussaaten gewöhnlich besser als
die Aprilaussaaten . Abgesehen von Gurken und Bohnen , die
wegen ihrer Fcostempsindlichkeit nutzt vor dem 10 Mai zur
Aussaat gelangen sollen, werden die Aussaaten aller anderen
Gemüsearten am „besten in der zweiten Hälfte des Monats

Donnerstag , de,, 2. April

April vorgenommen . Bei allen Aussaaten soll und muß jetzt
besonders darauf geachtet werden , daß unter keinen Umständen
zu dicht gesät wird . Jedes Gramm ersparter Samen ist hem«
wertvoll . Bei zu dichter Aussaat bringt man sich auch silbit
durch darauffolgend zu dichten Stand der jungen Pflanzen um
frühe Ernten . Je feiner der Samen der einzelnen Gemiistau
ist, um so dünner muß gesät werden . Kommt der Samen unier
Beachtung der oben erwähnten Voraussetzungen in die Erd«
so wird der Stand der Pflanzen sowieso noch meistens zu dicht
sein. Auch vorjähriger Samen soll zu den Aussaaten mit heran¬
gezogen werden , jedoch nur unter der Voraussetzung einer
ausgegangenen Keimprobe . Ferner sei noch für Gartenbesitzer
mit leichtem Boden besonders empfohlen, bei allen Aussaaten
die gezogenen Saatrillen vor dem Aussäen mittels Tiillenguß
aus der Gießkanne mit Master oollzugießen. Die Aussaat kann
gleich hinterher erfolgen , da das Wasser schnell abzieht. Der
Keimprozeß geht durch diese Maßnahme bedeutend schneller
vor sich, als wenn die Samenkörner nur auf die vorhandene
bei leichten Böden oft minimale Bodenfeuchtigkeit angenwie-
sen find.

Gestorbene : Martha Rohrer . Altensteiq ; Gottlieb Kek, Landwirt
65 Jahre . Lalw : Sophie Finkbeiner geb. Lieb. Alt -Dreikönia'
wirtin . 72 Fahre . Freudenstadt : Willi Lutz. 22 Fahre , Schopf
loch- Fak. Zeller , Landwirt . 56 Fahre . Oberislingen ; Alfred
Pfau . 19 Fahre , Alpirsbach ; Karl Linck, Elektromonteur . M
Fahre Herreirberg ; Gustav Mößner , 40 Fahre . Herrenberq.
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Oeucscben keickslotterie 2U kauten , blun ist -ms dem Tos ein grober Oevinn geworden — cin SpLrbucb
mit einer künksiclligetz rkitbll Ictrt wird kritr seinen sebnlicksken « Gnscb studieren ru können , erkullen können.
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Doxpellos

kdbaaseo , 2. 4. 1942
Kus dem Osten erhiklten «vir

die unlukbare hlacbricbt, daö
unser lieber , einriZer Kotzn und
kruder

k'rttx
6eir . in einem lak.-stxt., lad . ckesK. K. ll

im Klter von etwas über 20 dabren den
Heldentod fand. Sein einziger Wunsch, die
keinen wiederruseken , blied ibm versagt.

In tieler Trauer:
Oie kltern üottlied lilscker mit krau lVlatbilcke

ged. ksumann
die Lctzwestern llilckegsrck, Paule und Krlcka

sowie die übrigen Angehörigen.
Trauergottssdienst Ostersonntag 14 i hr.

Llsilvrbsod , äen i . -^pnl 1942

3ckmen:erkü!It roilen v-ii- mir. öaü untrer lieber Vater,

vdklitlsil liSlW,Mni»«
v !e «Sattln LllllS ilaupp 8-b. Änk
ö!s Klnäer äuas , l>in », lksrl unü Lüsen
Nie Litern ^«kamies Lsuss , Strabenwsrt a. O. unä

Lllsabetk geb. Ourskunst
die Oesekwistsr 6v0 «S. Larl , AMlvIm lb . N. Webrm.)

LIbskk <b. <i. Webrm.). krleckerilie unä Harle
mit kamllleu

der Sckvl -xsrvat - r Lebullmsekermeister Llad , über-
tallielm , mit LageliNrlsen.

n rauerkarten fertigtS . w . Zaiser

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Gründonnerstag , 2. 4. :
19.30  Predigt (Ki.)

Karfreitag , 3. 4. : 9.30 Pre¬
digt, anschl. hl. Abendmahl,
13.30 KGD., 17.30 Abend-
gvttesdienst(Ki.)

Iselshausen :§i'arfieitag 9,30
Predigt, anschl. GKD.

Das Opfer des Karfreitags ist
für unsere Landeskirche be¬
stimmt.

Katholische Kirche
Karfreitag 9.30 Nagold.
Nach Stuttgart in Privat¬

haushalt zu zwei Personen

N80ük> 0KI86KU?k>>̂ Na60! 0

Merhaltungsabeild
zum

„Tag der Deutschen Wehrmacht"
am Ostersonntag 20 Uhr imzSaalban z. Tjraube"
Mitwirkende: Ver. Lieder- und Sängcrkranz, Hitler¬

jugend, BdM ., Sladtkapelle und An¬
gehörige der Wehrmacht.

Eintritt 1.— RM . — Mit Bewirtung— Programms
welche zum Eintritt berechtigen, im Vorverkauf vei
Drogerie Letsche.

Der Ortsgruppenleiter

onsilm Idealer llagM
Donnerstag 19.30 Uhr
Karfreitag 13.30. 16.30, 19.30 Uhr

zAeimrehr
Ein Film von den Leiden, Kämpfen und von
der Heimkehr der Wolhynien-Deutschen, ein ein¬
ziges Sehnsuchtslied von der Mutter Deutschland.

Jugendliche zngelassen.
Neue Wochenschau. Samstag neues Programm

Deutlich rlesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.

Hausgehilfin
gesucht. Familienanschluß.
Sehr gutes Hans.

Näheres durch Frau Gertrud
Walz . Nagold, Calwerstr. 37

bslk-n bei

ktieniriL, Oictrt, Iscdiss,
Olieäer - und Oelsvlr-
8ltun6rr6n , Hexenscduü,
Orippe und LrKLItunZZ-
IrrsnKkeiten . k̂ srven-
rind Lopk8ckin6rrell.
Lsslbteo 8i« Inkslt und Preis der
ksdruvL : 2V Isblettea nur 7S kts -I
Urbältl.irr«Ilen^ wotbekeo . bericbteil
»ucL3!« »Q» üb« Ibr» prisbrunxell I
Triller»! Llllbtk , ^ vorder» 2 27/ ks

Am Karsamstag , den 4. 4. 42 bleiben unsere Ge¬
schäftsräume für den öffentlichen Verkehr

geschlossen
LMlIllNklM.Ml '.WlllljM

Fernsprecher 533.

Amtliche Bekanntmachungen
Räumliche und zeitliche Veschrankung in dkl

Benutzung von Personenkraftwagen.
Da eine große Anzahl von Haltern bewinkelter KraftfahrW

noch kerne Anträge auf Ausstellung der ab 1. April IMs
rbren Fahrzeugen anzubringenden Bescheiniqnnqen gestellt Hai»,
weise ich wiederhol tauf meine Bekanntmachung vom 14. MärzU
lveröffentlicht in Nr . 62 dieser Zeitung vom 16. 3. 1942jU
Die Bescheinigungen sind für alle Arten der Personeirkrasi-
wagen , also auch Vehelfslieferwagen , Mietwagen usw. ersm-
derlich. Fahrzeughalter , welche am 1. April 1942 nicht im Be¬
sitze der vorgeschriebenen Bescheinigung sind, machen sich bei
Weiterbeniitzung ihrer Fahrzeuge strafbar.

! Die eingereichten Anträge werden vor Ausstellung der Be-
scheiniAing auf die Notwendigkeit und den Umfang der Weiter-
benutzung des Fahrzeugs eingehend geprüft . Anträge könm
noch bis 7. April 1942 gestellt werden.

Calw , den 31. März 1942. Der Laudrat.

Wezen^kinsctzränkung der Xstil der Ueiserüge ist auctz cker
Laderaum in den Oepäckwagen knapper geworden , km äie
kekörderung der Kriegs- und lebenswichtigen Oüter sicher
rustellen , muk die kekörderung von kahrrädern eingesciiränki
werden . Von ltarsamstsg , Sen l . ^ prii 1942 dis vstermovM,
cken6. ^ pril 1942 einsctzl. wird die ^ aaadme von kalirräileiii
völlig gesperrt , krei von der Zperre bleibt nur der kenm
und IVebrmachtsverkehr.

R « !vik8bsln»
Nvii«rI>8l »» Ii» i» reIrtioii 8tu11gart

! jüiLvIirSillniiis io Sei

Nagold
Regelung der Sonntagsruhe im Handels-

gewerbe im Jahre 1942
Entsprechend der Anordnung des Herrn Landrats vom A.

1942 ist den offenen Verkaufsstellen in Nagold der Geschäfts¬
betrieb und die Beschäftigung von Arbeitnehmern fe von»
bis 17 Uhr gestattet:
am 14. Mai (Himmelfahrt ) , am 25. Mai (Pfingstmontag). ^

Juni , 2. August und 6. September 1942.
Außerdem noch, falls nicht auf andere Sonntag verschoben.E

26. Juli und am 30. August 1942.
Für die Inhaber offener Verkaufsstellen besteht die

pflichtung . an den zu Verkauf freigegebenen Sonntagen v
Verkaufsstellen osfenzuhalten , ausgenommen find nur LeM
>und Genußmittelgeschüfte sowie, die Kohlenhandlungen "S
solche Geschäfte, für die allgemein eine Mindestverkaufszelt o»
15—18 Uhr gilt.

Im übrigen verweise ich auf den Anschlag am Nathans t>s
15. Mai 1942.

Nagold , den 27. März 1942. Der Bürgermeister-
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«rmdß«»ksprecher Cripps
Bei den viele« Fragen , die an Tripps auf der großen Presse¬

konferenz in Delhi gestellt worden waren , hatte sich der Fürspre¬
cher des Lhurchilldiktates in seinen Antworten so verheddert, daß
«um auch in London größte Sorge über die R ü ckw i r ku u g e n
der LrippserNärungen  auf die öffentliche Meinung
Indiens empfand. Anter dem Eindruck dieser Mißstimmung hielt
Lripps eine Rundfunkrede an das indische Volk, die alle Fehler
wieder gutmachen sollte. Aber auch dieses Dokument einer ver¬
schlagenen und heuchlerischen Vertuschung der wirklichen indi¬
schen Kernfragen war nicht dazu angetan , um das Vertrauen
Indiens zu der plötzlich in so gewaltigem Umfang ausgebro-
chenen „Liebe Englands " zu den Indern zu befestigen. Auch
Lripps schien sich über tue Folgen seiner Rede in starken Zwei¬
feln zu befinden, denn er benutzte seinen Rundfunkappell gleich¬
zeitig dazu, unter kaum verhüllten Drohungen den Indern selbst
alle Verantwortung für die kommende Entwicklung zuzuschieben
und den englischen Anteil an der neuen „Besreiungsaktion des
indischen Teilkontinents " in ein fleckenreines weißes Unschulds¬
gewand zu hüllen.

Die Inder werden erstaunt gewesen sei«, von Lripps zu hören,
daß ihnen Churchill , der sie »och gestern beschimpfte und als un¬
fähig sür eine staatliche Selbstverwaltung bezeichnet«, jetzt plötz¬
lich eine Verfassung zugedacht hat , „die in jeder Hinsicht so frei
gestaltet ist, wie unsere eigene in Großbritannien ". Aber sie
waren sicher noch erstaunter , als Tripps versicherte: „Es ist eine
viel zu bedeutsame Angelegenheit für die Zukunft Indiens , als
daß man sie in schnellfertiger Weise improvisieren könnte." So¬
weit die Welt weiß, find die indischen Freiheitsforderungen jahr¬
zehntealt . Auch das englische Versprechen, den Indern „sobald
wie möglich" eine freie Verfassung zu geben, datiert noch aus
dem Weltkriege . Es war also wirklich reichlich Zeit vorhanden,
um diese ganze Angelegenheit auf das sorgfältigste zu bedenken
und auszuarbeiten . Wenn sich trotzdem Cripps jetzt gegen „allzu
schnell fertige Improvisationen " wendete, so bestätigte er damit
nur, daß die Engländer niemals ernsthaft beabsichtigten, den
Indern wirklich entgegenzukommen. Auch der jetzige Wink mit
dem Zaunpfahl der Freiheit ist nichts anderes als ein Verzweif¬
lungskunststück zwischen verlorenen Schlachten, und es ist gut,
daß Cripps selbst, sicher wider seinen Willen , diese peinliche
Wahrheit im Rundfunk eingestand.

Es war eine nicht geringere Heuchelei, wenn Cripps die Inder
„während der kritischen Periode , der Indien jetzt gegenüberstsht ",
damit zu trösten suchte, daß der britische Generalgouverneur
ihnen besonders wohlwollend gegenüber stünde, und wenn er
meinte : „Ich bin gewiß, daß die indischen Führer sich darauf ver¬
lassen können, daß er die beste« Mittel und Wege in gemein-
!amen Beratungen mit ihnen finden wird . „Dieser selbe hohe
Herr tat bisher alles , um die indische« Freiheitswüusche zu
unterdrücken und die Sicher gegeneinander aufzuputschen. In
Zukunft wird das nicht anders sei«, mch es wirkt wie ein welt¬
historischer Hohn, wenn Lripps verschlagen bemerkte : „Wir wer¬
den mit großem Interesse in Laudon zufchauen uud hoffen, daß
eure Weisheit , Inder , euch getreulich bei diesem großen Unter¬
nehmen, eine zukünftige Berfasiung z« finden , leiten wird !"
So spricht ein Engländer nur , wemi er fest davon überzeugt ist,
daß er den anderen hineingelsgt Heck. Lripps ist davon überzeugt,
selbst wenn er das Gegenteil behauptet.

Wie brutal das ChurchillscheBerfastungsdiktat im Grunde ge¬
meint ist, erwies der Satz von Tripps : „Sollten die Inder diese
Gelegenheit nicht wahrnehmen , 'st, würde die Verantwortung
für das Scheitern bei ihnen Regen." And der andere : „Sollten
unsere Vorschläge vo« den Führern der indischen öffentlichen
Meinung zurückgewiese« werden , so würde weder Zeit noch Ge¬
legenheit gegeben sein, die Angelegenheit vor Ende des Krieges
wieder anzuschneiden." Das war deutlich, und die Inder ersahen
daran , wie groß die „Sanftmut und das Entgegenkommen " sind,
tue in Wahrheit hinter dem britischen Vorschlag stehen.

Auch Cripps schien im übrigen bei seinen Gesprächen in Delhi
bemerkt zn haben , daß die jahrhundertlange grausame Unter¬
drückung des indischen Volkes aus dem Gedächtnis der 360 Mil-
lionen-Bevölkerung noch nicht geschwunden ist. Er hatte nur ein
Gegenmittel dafür : Vergessen! „Roch liegen Schwierigkeiten vor
uns, die vielleicht ( !) das Ergebnis des Mißtrauens sind, wel¬
ches zwischen uns in den vergangenen Jahren entstanden ist. Ich
fordere Sie jedoch auf , derlVergangenheit den Rücken zuzukehren
und aus meiner Hand den. Händedruck der Freundschaft und des
Vertrauens entgegenzunehmen ." Die Inder solle« also den Tod
ihrer Väter und Großväter ihrer Söhne , Frauen und Kinder
aus dem Gedächtnis tilgen , um in die gleiche englische Hand ein-
Zufchlagen, die sie bisher mit brutalen Faustschlägen malträtierte
und an der das Blut unzähliger indischer Märtyrer klebt. Eine
feine Parole , die auch nicht dadurch schmackhafter wird , daß sich
Cripps im gleichen Atemzuge gegen Japan wandte und die Ja¬
paner als einen „grausamen Angreifer " hinstellte , dessen „Hände
von Blut triefen ". Geradezu grotesk aber war seine Beteuerung,
daß die Aussichten für das Kritische Empire nur „im Augenblick
trübe find". Denn , so meinte Cripps : „Wir halten zu unseren
Leuten. Auf Grund unserer historischen Gemeinschaft in der Ver¬
gangenheit geben wir ihnen jeden Schutz, den wir ihnen nur
geben können!" Diesen Schutz kennt die Welt . Sie hat ihn
während dieses Krieges an zahllosen Völkern erlebt , die von
England ins Verderben gestürzt wurden . Jetzt sollen plötzlich die
Inder unter die gleichen blutbospritzten Fittiche genommen wer¬
den, mit der einzigen Aussicht, im Weigerungsfall gegenein
ander ausaespie  l 't und von Großbritannien in eine

Zum mißglückten brit . Landungs-
-versuch bei St . Nazaire

Blick auf die Küste von St . Na¬
zaire mit dem Leuchtturm St.
Gildas.

<Atlantic , Zauder -M .-K.)
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WM

lScherl , Zander -M .-K.)
Reichsstatthalter Sauckel, Generalbevollmächtigter für den

Arbeitseinsatz

Fülle von Provinzen oder K!^ .' -unten zerstückelt zu werden,
wenn das indische Volk dem neuen Diktat Churchills widerstrebt.
Dieser Bluff ist zu grob, um nicht durchschaut zu werden.

Bomben auf Malta
Die strategische Bedeutung der Felssninscl - Gefährdeter

Nachschub
NSK Seit langen Wochen vergeht kaum noch ein Tag , an

welchem nicht vom Oberkommando der Wehrmacht gemeldet
wird , daß die Luftangriffe auf Malta  pausenlos und
mit guter Wirkung fortgesetzt worden seien, daß Flugplätze
und Hafenanlagen wie Werften , Docks uud Kais dieses Felsen¬
nestes mit schweren und schwersten Bomben belegt wurden oder
daß neue Erfolge im Kampf gegen die Versorgung der Insel
erkämpft werden konnten.

Es ist kein Zufall , daß dieser verstärkte Einsatz im letzten Win¬
ter begann . Es handelt sich bei Malta um jenen Punkt der Em¬
pire -Schlager im Mittelmeer , dem London für das Ringen in
Nordafrika eine ganz besondere Ausgabe zugedacht hatte , und
zwar militärischer wie auch politischer Art . Die britische Kon¬
zeption des Zweiten Weltkrieg sah vor. Laß Italien mit allen
Mitteln aus dem Bündnis mit dem Reich herausgesprengt wer¬
den sollte. Als der Versuch, über Griechenland und das ehe¬
malige Jugoslawien eine zweite Landfront gegen die Achse auf¬
zubauen, mißlungen war , konzentrierten die Briten große Heere
und Luststreitkräste mit gewaltigen schwerem Material in
Aegypten . Von hier aus sollte Libyien erobert werden . Man
wollte schon unter Wavell bis nach Französisch - Nord-
afrika  vorstoßen und auf diese Weise die Voraussetzungen für
einen sehr massiven Angriff auf Sizilien und Süditalien schas¬
sen. Dieses schöne Konzept hat den Engländern aber General¬
oberst Rommel verdorben.

Eine wesentliche Voraussetzung , für seinen Doppclerfolg —
der nun bereits zum zweiten Male aus der Gegend von El
Agaila aus einem Gegenstoß zum Siege führte — war die
Sicherung des Nachschubs durch das Mittel¬
meer.  Hiergegen hatte England die wertvolle Basis Malta
als See- und Luftstützpunkt gerüstet. Im Verein mit Geschwa¬
dern schwerer Kriegsschiffe sollte von hier aus in unaufhörlichem
Vorgehen der deutsche General hinsichtlich seines Bedarfs an
Menschen und Material so nachhaltig geschwächt werden, daß
allmählich die Bedingungen für eine abermalige britische Offen¬
sive nach Nordwcstnfrika verbessert und doch noch die Voraus¬
setzungen sür den großen Vorstoß auf das italienische Mutter¬
land geschaffen wurden.

Auch darin hat sich Churchill als schlechter Stratege erwiesen:
denn das Bild hat sich sehr gründlich gewandelt . Seit dem E i n-
satz deutscher ll - Boote  sind verschiedene Schlachtschiffe,
mehrere Flugzeugträger und zahlreiche Kreuzer der Briten für

immer oder auf lange Zeit hinaus ausgefallen . Dami ^ entfiel
ein sehr wichtiges Moment für Malta : die unbedingte Siche¬
rung seiner Verbindung mit Gibraltar und mit dem Suezkanal,
den beiden wichtigsten „Korken" auf der „Flasche" Mittclmeer.
Aber noch fanden englische U-Boote und insbesondere beträcht¬
liche Mengen feindlicher Flugzeuge aus der Insel Unterschlupf.
Gimen deren Stützvnnkte setzte vor einigen Monaten die deutsche
Luftoffensive aus Sizilien und dem südlichen Italien ein.

Als die Fliegerbasen La Venezia, Miccaba und Lucca immer
wieder zerschlagen wurden , versuchte man englischerseits, Aus-
weich st ü tzp u n kt e und Nothäfen  sür die eigenen Flug¬
zeuge zu schaffen, die jedoch auch bald dank der Tätigkeit un¬
serer Aufklärungsflieger entdeckt und unter ein wirksames Bom¬
bardement genommen wurden . Und endlich wurde nicht nur
zunehmend der gegnerische Druck auf den Nachschub für Rom¬
me! geringer und wirkungsloser , sondern Zahl und Gewicht un-
lerer Angriffe aus die Versorgung Maltas nachhaltiger.

Denn die Insel ist hinsichtlich Verpflegung , Bewaffnung und
Ausrüstung mit Munition und anderem Kriegsbedarf völlig
auf die Zufuhr mittels Schiffe angewiesen.  Es
ist sehr bedeutsam, sestzustellen, daß London seit längerer Zeit
wegen des zu hoben Risikos daraus verzichtet, Eeleitzüge von
Gibraltar aus in Marsch zu setzen, die das Mittelmeer zu
durchqueren suchen. Jede Flakgranate , jeder Ersatzteil für die
Kriegsmaschinerie Maltas geht heute die Tausende von See¬
meilen um das Kap der Guten Hoffnung herum nach Alexan¬
drien , und von Zeit zu Zeit versuchen die Briten dann , unter
möglichst starker Sicherung einige Frachter und Tanker im Ge¬
leit nach Malta durchzubringen.

Nun wird es uns klar, was die in diesen Tagen von deutscher
und italienischer Seite gemeldete Zerschlagung eines
solchen Eeleitzuges  bedeutet , der nach La Valetta be¬
stimmt war und durch kombinierte Luft - und Seeangriffe der
Achscnstreitkräfte harte Einbußen erlitt , an Frachtern mit sehr
wertvoller Ladung nicht anders als an Kriegsschiffen.

Diese Tatsache ist ein Zeichen für die gewandelte Lage im
Mittelmeer , das in seinen wesentlichen Teilen alles andere als
ein Teil der gegen ganz Europa gerichteten britischen Aufmarjch-
zone ist. Vielmehr bedeutet der seit Monaten gegen Malta un¬
aufhörlich geführte Krieg in der Luft und zur See auch sehr
merkbar darauf hin , daß das Britische Empire im Begriffe
steht, eine neue Lebenslinie zu verlieren,  ja , mög¬
licherweise die große Schlagader zwischen Nordsee und Indien.

Denn auf dieser Route vollzog sich bis zum Kriege der größte
Teil des Güterverkehrs . Um sie in die Hand zu bekommen, hat
England keinen Krieg , keinen Wortbruch , kein Verbrechen ge¬
scheut. Ihre Verteidigung um jeden Preis und ihre Behauptung
ist entscheidend für den Verlauf dieses Krieges , das haben Chur¬
chill und seine Minister uns oft genug bewiesen. Gibraltar,
Malta , Zypern , die vorderasiatische Küste mit Syrien und Palä¬
stina, Aegypten , Aden — der Weg nach Indien muß, das bestä¬
tigt Londons Angst vor neuen Niederlagen auf dieser Straße
täglich neu, gehalten werden. War noch Nelson der Ansicht,
der Besitz Maltas sei nicht sehr wichtig, so siegte vor fast löO
Jahren in London doch die Ueberlegung , daß Aegypten nicht ge¬
halten werden kann, sofern diese Insel in nichtbritischen Händenbleibe.

Heute bemühen sich vorsorgliche Zeitungsartikel und Rund¬
funkreden aus England vergeblich, uachzuweisen, daß es „eigent¬
lich" möglich sei, auch ohne Malta oder ähnliche Plätze auf d-r
Strecke zwischen London und Kalkutta auszukommen. Aber ohne
Gibraltar ist das Mittelmeer für die Engländer nicht mehr zu
befahren , ohne Malta kann auf die Dauer Alexandrien , ohne
Zypern auch Haisa nicht gehalten werden : fällt Aegypten mit
dem Suezkanal aus , ist Indien auch nach Westen hin nicht mehr
zu verteidigen.

Armeekorps sammelte 7K4 0UN RM . Tag für Tag geben die
Soldaten des deutschen Heeres an der Ostfront Beweise ihrer
vorbildlichen Einsatz- und Opferbereitschaft im Freiheitskampf
Großdeutschlands . Ein treffendes Beispiel hierfür bietet ein
nördlich d-es Asowschen Meeres eingesetztes Armeekorps , das sei¬
ner Verbundenheit mit der Heimat durch eine Sammlung für
das Winterhilfswerk Ausdruck gab. Diese Sammlung hatte das
stattliche Ergebnis von 764 000 RM.

Ol

ciei Laborant Oottliek) K . . . aus 8tuttALrt.
„Kescbuktct wirä zctrt tücktiZ, aber vvirä eisern Zespart. Wenn erst ?rie-
liakür kommt auek was herein - mekr, äen ist, dann werde iek mir manches
als ich verbrauchen kann ! detxt Zönnev."
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tvürttemverg
Eine Fettmarkensiilscherin,

Stuttgart . Die .>'2 Jahre alt » verheiratete Fanny V. aus Korn-
nestheim wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen erschwer¬
ter ilrkund ^ rfälfchung und Uebertretung der Verbrauchsrege¬
lungsstrafordnung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Die
noch nicht vorbestrafte Angeklagte wurde trotz ihres beharrlichen
Leugnens für schuldig befunden . Auf drei Fettmarken , auf die
sie bereits die ihr zustehende Warenmenge erhalten hatte und die
durch Stempelausdruck entwertet worden waren , wurde von der
Angeklagten die Stempelung herausradiert , um die Karten ein
zweitesmal verwenden zu können. Die Verkäuferin entdeckte je¬
doch die Fälschungen , obwohl die Angeklagte die Marken mit
Del beschmiert hatte , um so die Feststellung der von ihr vorge¬
nommenen Rasuren zu verhindern . Auch drei schon entwerte Käfe-
marken auf den untersuchten Karten waren bereits in der glei¬
chen Weise vorbearbeitet , um gelegentlich ein zweitesmal Ware
darauf beziehen zu können.

Stuttgart . (Todesfall .) Am 31. März starb nach langem,
schweren Leiden im Wilhelmspital 78jührig der weithin bekannre
Generalarzt a. D. Dr . Eugen Wendel . Er ist in Brackenheim
als Sohn des Stadtschultheisten geboren . Von 1882 bis 1888 stu¬
dierte er in Tübingen und München. Dann trat er als Assistenz¬
arzt in das 4. Württ . Infanterie -Regiment Nr . 122 ein, wurde
1890 Oberarzt im Feldartillerieregiment Nr . 13 und 1892 an
das Katharinenhospital in Stuttgart kommandiert . 1894 trat
er als Stabsarzt in den militärischen Dienst beim Stuttgarter
Grenadier -Regiment zurück. Regimentsarzt war er seit 1902
beim Dragoner -Regiment 26; 1913 wurde er Chefarzt des Gar-
insonslazaretts in Ludwigsburg . Den Weltkrieg machte Dr . Wen¬
del in verantwortlicher ärztlicher Stellung mit . 1930 wurde er
leitender Arzt beim Hauptoersorgungsamt.

Bietigheim a. E. (Auf der Lokomotve tödlich ver¬
unglückt .) Auf eigenartige Weise kam Montag vormittag
ein Lokomotivheizer aus Kornwestheim auf der Strecke Grog-
sachsenheim—Bietigheim ums Leben. Beim Passieren der Bahn¬
überführung beim Friedhof Bietigheim stieg der Heizer auf den
vollbeladenen Tender , um den Feuerhaken zu holen . Dabei prallte
er mit dem Kopf an den Unterrand der Brücke und war so¬
fort te.

Schm. Hall . (Nachtragshaushalt .) Bei der Beratung
des Nachtragshaushaltplans für 1941 gab der Bürgermeister be¬
kannt , daß die Summe der Einnahmen und Ausgaben im ordent¬
lichen Haushalt der Stadtpflege je auf 2 832 752 RM . sich erhöht
habe. Die Ausgaben im Haushaltsplan der Hospitalstiftung er¬
höhten sich in Einnahmen und Ausgaben auf je 378 000 RM.
Auch im Haushaltplan des Fürsorgewesens und der Jugendhilfe
ergaben sich Veränderungen . Die Einnahmen erhöhen sich von
85 816 auf 71908 RM ., die Ausgaben werden ziemlich unver¬
ändert auf 146 588 RM . festgesetzt. Die Ratsherren billigten
Nachtragshaushaltplan und Nachtragshaushaltsatzung.

Aalen . (Todesfall .) Amtsgerichtsrat i. R . Herzog ist nach
kurzer Krankheit gestorben und wird in seiner Heimatstadt Stutt¬
gart beigefetzt. Der Verstorbene war über 20 Jahre Amtsgerichts¬
oorstand in Aalen und genoß großes Ansehen.

Engstlatt , Kr . Balingen . (Die Gemeindeälteste ge¬
storben .) Im 93. Lebensjahr starb die älteste Einwohnerin,
Frau Anna Haug Witwe . Bis in die letzten Tage ihres Lebens
durfte sie sich einer guten körperlichen und geistigen Rüstigkeit
erfreuen . ,

Ettlingen . (Ein Kind verbrüht .) Schweres Leid ist über
eine hiesige Familie gekommen. Während die Mutter kurz im
Zimmer weilte , machte sich das zweijährige Kind an der heißen
Kaffeekanne zu schaffen, die auf dem Wasserstein stand, und zog
sich derartige Verbrühungen zu, daß es bald nach seiner Einlie¬
ferung in das Karlsruher Kinderkrankenhaus starb.

Tannheim , Kr . Donaueschingen. (Aelterer Mann .und
Kind ertrunken .) Nach anderthalbstündigem Suchen wurde
der 83 Jahre alte Schreiner Thomas Scherzinger in der Breg
bei Hammereisenbach ertrunken aufgesunden . Es dürfte ein Un¬
fall vorliegen . — Das dreijährige Töchterchen des Metzgermei¬
sters Anton Beck fiel beim Spielen in den Kanalisationsgraben
und wurde in den Wolssgraben abgefchwemmt, wo es nnck
rem Sucken als Leiche gesunden wurde.

Aus Bayern . (Elfjähriger Junge erschießt älte¬
ren Bruder .) Der 17 Jahre alte Sohn Heinrich des Wagner-
meisters Ignaz Heinz in Moosburg mar nach beendeter Lehrzeit
ins elterliche Haus zurückgekehrt nnt der freudigen Nachricht,
daß er nun Bäckergeselle geworden sei. In der Familie herrschte
darüber große Freude und man war eben dabei , den Kaffee
zu richten. In der Zwischenzeit hatte der elfjährige Bruder Erich
in einem Nebenzimmer eine Dicnstpistole geholt und wollte sie
seinem Bruder Heinrich zeigen. Dabei ging ein Schuß los und
traf den älteren Bruder in die Schläfe. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod des jungen Bäckergesellen seststellen.

verschiedenes
Ehefrauen nach Gewicht

Eine merkwürdige Sitte hat sich bei einem westafrikanischen
Enigeborenenstamm erhalten : dort werden Frauen bzw. die
zukünftigen Ehefrauen nach Gewicht bewertet . Die Töchter
werden bei der Heirat von den Eltern nur gegen Zahlung einer
bestimmten Summe abgegeben, und diese richtet sich nach dem
Gewicht. Je schwerer das Mädchen, um so Höher der Kaufpreis,
den der Bräutigam bei der Eheschließung zahlen muß. Es ist
der Ehrgeiz der Männer dieses Stammes , möglichst „gewich¬
tige" Ehefrauen zu haben , weil man nach der Schwere der Frau
zugleich den Grad ihrer Wohlhabenheit beurteilt . Es gibt bei
diesen Eingeborenen e>n Sprichwort , das man anwendet , wenn
man von einem Manne besagen will , wie reich er sei: „Der
kann sich eine Frau von hundert Kilo und mehr leisten.

Der größte Baum der Welt
Auch in der Natur gibt es Riesen und Zwerge , genau wie

unter den Menschen. Der größte Baum der Welt steht im
Nationalpark von Kalifornien , einem Naturschutzgebiet, das be¬
sonders viele Bäume von gigantischer Größe aufweist . Dieser
Weltriese ist eine Conifere , die eine Höhe von 140 Metern auf¬
weist und deren Stamm , unmittelbar über der Erde elf Meter
Durchmesser zeigt. In einer Höhe von 36 Metern hat der
>u>tamm noch immer einen Durchmesser von fünf Metern . Der
größte Ast dieses „botanischen Wolkenkratzers" ist nicht weniger
als 44 Meter lang . Man schätzt das Gewicht des Stammes
allein auf etwa 80 Tonnen , den Rauminhalt auf rund 8000
Kubikmeter . Um diesen gigantischen Stamm , wenn er in Teile
zerlegt würde , fortzuschaffen, wäre ein Güterzug mit 33 Wag¬
gons notwendig.

Alltag an der Ostfront
NSK Mir gegenüber im Bunker sitzt der Matrosengefreite

N. aus Flensburg , seit acht Monaten kommandiert zum Marine-
Stoßtrupp von B., und schreibt einen Brief an seine Mutter
daheim. Müde und matt wie die Abendstunde fällt der Schein
der selbstgebauten Petroleumlampe — eine leere Konserven¬
dose. ein Stück Gurt als Docht — auf Hände und Gesicht des
Kameraden . Ab und zu stutzt er, der gute N., schaut versonnen
in das bläkrige Licht, um dann wieder kratzend und ungelenk
die Feder über den Vogen gleiten zu lasten, der noch immer
zu drei Vierteln weiß ist und nicht voll werden will.

Vor mir liegt ein Buch. Man kann nicht immer lesen. Alles
ist zu weit weg. So lese ich ein klein wenig in den Gedanken
des Kameraden . Jede Woche einmal wiederholt sich für ihn
diese schwere Stunde . Denn ganz fest hat er es seiner Mutter
beim letzten Urlaub versprechen müssen: Jeder Brief von zu
Haus wird beantwortet , und sei es auch nur mit einer einzigen
Zeile . Gestern kam nun wieder Post, der gute N. seufzt tief.
Was soll er schreiben? Schwer ist das alles zu sagen.

Draußen vor den Bunkern geht der Tag zur Neige. Noch
lähmender legt sich das eintönige , abwechslungslose Bild der
russischen Landschaft in diesen Stunden auf die Seele . Wer bis¬
her noch nicht im Innersten Soldat war , hier wird er es. Ei«
Tag ist wie der andere . Alles wiederholt sich. Die Dinge ver¬
lieren an Bedeutung . Etwas tief drinneu im Herzen schließt
sich ab. Es ist das kleine Ich, das unter dem Druck der Pflicht
langsam zur Ruhe kommt. Alles erscheint so selbstverständlich.

Ist es wirklich so selbstverständlich? So selbstverständlich, daß
man darüber nicht schreiben kann? Nachdenklich blättere ich
in meinem Notizbuch. Ein Tag ist wie der andere . Ohne viel
Unterschied. Hier die letzte Nacht, in Stichworten ausgezeichnet:

„Um 22 Uhr Beschuß durch feindliche Flieger mit Bordwaffen.
Bis 3 Uhr morgens weiter rege Fliegertätigkeit . MG .-Feuer auf
unsere Stellungen . Bombeneinschläge in Richtung der hinter
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uns liegenden Straße . Gleichzeitig Beschütz durch feindlich,
Granatwerfer . 60 bis 80 Schutz. Drei Leichtverletzte durch Svlil.
reremwirkung . Nach Entfernen der Flieger lebhaftes eigene-
Wirkungsfeuer , Granatwerfer , Infanteriegeschütze und Batt»
rren . Drüben verstummt das Feuer . Es wird langsam hell °

Soweit die Aufzeichnungen. Dreimal ist der Kamerad R.'da^
über hinaus heute nacht auf ME .-Posten gezogen. Was nicht
hindert , daß er um 10 Uhr morgens nach einer kurzen Ruhezeit
wieder zur Tagesarbeit angetreten ist. Vunkerbauen . Holzsäae»
Gewehrreinigen und Munition herbeischafsen. Zwischendurch
ichog die eigene Artillerie weiter . Die Sowjet -Batterien ant¬
worteten . Heulend zogen die schweren Koffer über uns hinwea.
Streufeuer . Wir haben uns daran gewöhnt . ^

Alltag der Ostfront ! Ist wirklich alles so selbstverständlich" '
Die Antwort auf diese Frage bleibt das heilige Eeheimni-
des Frontsoldaten . Viel schreiben kann man über diesen Alltaa
der Ostfront jedenfalls nicht. Und darin verstehe ich den Kamv
raden N Kriegsberichter Werner Tepe (PK .)

I
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9. Fortsetzung.
„Als Sie vorhin Lord Lindford erwähnten, Prin¬

zessin, erinnerten Sie mich daran , daß ich vor einigen
Tagen — es muß Sonntag gewesen sein, weil ich dienst¬
frei war — eine seltsame Begegnung mit ihm hatte . Ich
ritt in aller Frühe am Guadalquivir entlang . Weit
und breit war keine Menschenseele, so glaubte ich vielmehr.
Doch plötzlich entdeckte ich an der Uferböschungein merk¬
würdiges GMlde . Ich wußte nicht, ob ich es für eine
verkrüppelte Zypresse oder wofür sonst halten sollte. Als
ich näher kam, war es eine männliche Gestalt, die, mit
dem Pinsel in der Hand, vor einer Staffelei hockte. Und
als ich noch näher kam, erkannte ick zu meiner Ueber-
raschung den Lord. Er starrte inbrünstig zum Himmel.
Vielleicht betete er zum lieben Gott , er möge ihm helfen,
die richtigen Farben zu mischen, um die glasklare Durch¬
sichtigkeit der Atmosphäre auf seinem Bild festznhalten."

„Ach", sagte Jsabella , „wie komisch. Ich weiß übri¬
gens, daß Lord Edgar malt . Er hat Mama um Er¬
laubnis gebeten, mich zu porträtieren ."

„Werden Sie —" Aber Romero konnte seine Frage
nicht vollenden, weil jemand sich plötzlich vor ihnen aus¬
baute. Es war Lord Lindford.

Er machte eine etwas hilflose Geste:
„Entschuldigen Sie , Prinzessin ", sagte er, „die Her¬

zogin hat mich beauftragt , Sie zu suchen."
Wie ein abgegriffenes Stück Silber glänzte am Him¬

mel das letzte Viertel des Mondes . Romero mühte sich
vergeblich, bei dessen schwachem Licht in Jsabellas Ge¬
sicht zu lesen.

„Wenn Sprichwörter einen Sinn haben", sagte sie
zum Lord, „mußten Sie jetzt kommen. Wir sprachen
gerade von Ihnen ."

Sie gingen plaudernd zu dritt durch den marmor-
schimmernden Säulenhos . Sie stiegen die flachen Stu¬
fen empor, die in das Innere des Palacios führten . Und
der große Empfangsraum umfing sie wieder mit dem
warmen Schein seiner goldgelben Seidenwände, und mit

dem Bild der sich mit Gott und der Welt anseinandev-
setzenden Gäste des Herzogs de Torre Hermosa.

Im Garten aber schluchzten die Nachtigallen.

Langsam schleuderte Romero auf den Klub zu. Er
war um die Zeit des Abendschoppens genau so männer¬
überfüllt wie alle übrigen Klubs und Cafes , die sich
aus der Sierpes säst aneinanderreihen.

Als sie gestern, spät nachts, den Herzogspalast ver¬
ließen, versuchte Ovelar aus Romero alles herauszu¬
quetschen, was sich im Garten zugetragen hatte . .Haar¬
genau wollte er wissen, was die Prinzessin sprach, ob
von ihm oder von wem und worüber sonst. Und er
verlangte die Schilderung ihrer Blicke, ihrer Gesten und
selbst ihres Tonfalls . Romero aber behauptete, wegen
furchtbarer Müdigkeit dazu nicht mehr imstande zu sein.
Er mußte Leon infolgedessen heilige Eide schwören, am
nächsten Tag in den Klub zu kommen.

Dessen rresige Fenster aus Spiegewlas , die fast die
Höhe einer Wand besaßen, vermittelten denen, die es
nicht vorzogen, draußen zu sitzen, trotzdem den Eindruck,
am Straßenleben Anteil zu haben. Aber sie gewährten
auch den Passanten ' einen bequemen Einblick in das Klub¬
innere.

Daher entdeckte Romero seinen Freund schon von
draußen. , .. .

Er saß in Gesellschaft etlicher Herren, beteiligte srch
aber nicht an ihrem Gespräch. Und sah, ganz gegen
seine sonstige Gewohnheit, sehr mißmutig drein. Freudlos
starrte er auf die Straße . Als er Romero erkannte, hellte
sich sein Gesicht auf, er winkte ihn .lebhaft herein.

Romero wurde von einem livrierten Diener in Emp¬
fang genommen und zu Ovelar geführt. Er hatte den
Platz gewechselt und saß jetzt an einem kleinen Tisch, der
nur zwei Personen Platz bot.

„Also spanne mich nicht länger auf die Folter ", for¬
derte Ovelar ungeduldig, „und erzähl mir endlich aus¬
führlich, was du aus der Princesa heraushorchen konntest."

Er war in Zivil und sah hübsch und sehr gepflegt aus.
Seine Gesichtshaut schimmerte von frischer Rasur.

„Ich kann dir aber auch in zwei Stunden nicht mehr
und nichts andr es sagen als in zwei Minuten . . ." er¬
widerte Romero. „Uebrigens sagte ich es dir schon gestern
nacht", versuchte er zu scherzen. „Ich machte sie natür¬
lich darauf aufmerksam, daß du schön, tapfer und edel —"

„Dummkopf", fuhr Leon dazwischen.
„Aber auf meine Ausführungen erfolgte nichts weiter,

als daß sie sie eben zur Kenntnis nahm."

Ovelars blaue Augen leuchteten zornig.
„Schön blöd wirst du das angefangen haben!" warf

' hin. . .
„Gott sei Dank", sagte Romero, „wenn du drr dar-

ier klar wirst, daß ich zu solchen Dingen nicht tauge,
r betrachtete seinen Freund . . .

In außerordentlicher Erregung klappte Leon fern Zr-
irettenetui zu und auf. Es klang wie gefährliche klerne
etonaiionen . Im übrigen gab er sich mit dem Vernom¬
men durchaus nicht zufrieden. . ,

„Wenn die Princesa schon darauf nicht ernging, wirst
ja schließlich nicht eine halbe Stunde — denn so lang

inerte das im Garten ! — nur von mir erzählt haben
Zorüber spracht ihr außerdem?" forschte er.

„Von England ", antwortete Romero gehorsam.
„So ", sagte Ovelar. Er begleitete dieses „so" mit

mein neuerlichen dumpfen Knall seiner Zigarettendoie
„Bon England und von Lord Lindford."
Wie ein Schlitten auf der Bobbahn rutschte Leons

iabatiere, von dessen Hand geschleudert, mit zauber-
after Schnelligkeit über den Tisch.

„Nun", fragte er. „und was sagte sie über den rot-
aarigen Iren ?"

Romero trank einen Schluck Mokka.
„Ja , was —" dehnte er die Worte.
Da unterbrach ihn Ovelar mit Empörung:
„Caramba ", sagte er, „laß dir doch nicht rede silbe

inzeln entreißen . . .!"
„Ich muß doch Nachdenken", verteidigte sich Romero.

Also, sie erzählte, daß der Lord sie malen werde . . .
Ovelar goß den Inhalt seines Glases, eine grellgrüne

Flüssigkeit, herunter.
„Daß seine Mutter und seine Schwester von der Du-

uesa eingeladen wurden . . ."
Ovelar tat aus seiner Zigarette einen Zug, der ihm

ie Brust zu zersprengen drohte.
„Daß die Damen aber nicht kämen und die Duquesa

cüt Jsabella daher nach Irland zu reisen gedenke. . .
Ovelar spielte alle Farben.
„Und daß sie aber, die Princesa , lieber nach der

Schweiz möchte! Eins glaube ich dir jedenfalls sogen
u können: Ich habe nicht den Eindruck gewonnen, datz
ie den Iren liebt ." ^ « n

„Wen sonst", fragte Ovelar voll Eifersucht und Groll-
„Ich habe wirklich keine Ahnung", antwortete Ro«

oero. ^ . . . . .
- ^ ' (Fortsetzung folgt.)
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